w •»^ c< 


Ul 


Ul 


ALLGEMEINER 



EINE SAMMl.UNIi 

VON SECHSZEHN KARTEN. 


WKLCHK DIR, AUF DIE FLÜSSIGE UMHÜLLUNG DER ERDE BEZÜGLICHEN ERSCHEINUNGEN NACH 
IHRER GEOGRAPHISCHEN VERBREITUNG UND VERTHEI LUNG ABBILDEN 
UND VERSINNLICHEN. 


VON 


l>» IIKI.VKII'II IIKItUUlS. 



VERLAG VON JUSTUS PERTHES IN OOTIIA. 

1860. 


Digitized by Google 




1 

I 

VORBEMERKUNGEN 

ZUR 

ZWEITEN ABTHEILUNG. 


Flulli und Eidje. 

N° L Versuch einer Karte inr Uebersicht der Flntfawellen, nach ihrer geopaphischen Verbreitung nnd 
Fortpflanzung; von dem Rev. W. Whewell, M. A., F. R. S, in Cambridge. 

N* 2. Karte von dem Defit sehen leere and den angrenzenden Theilen des Atlantischen Oceans. Zur 
Uebersicht der Fluthwellen and der Beschaffenheit des Seebodens. Nach Whewell nnd Lnbbock. 


Indem diese beiden Arbeiten eines gelehrten bri- 
tischen Naturforscher» in den Physikalischen Atlas 
aufgenommen werden, glaubt der Herausgeber den* 
selben wesentlich zu bereichern und den FrcUnden 
der vergleichenden physischen (Erdbeschreibung in 
Deutschland einen kleinen Dienst dadurch zu erzei- 
gen, dass er die beiden grossen Kurten Whewell’» 
in den hier dargebotenen Blättern allgemeiner macht 
und sie durch ein kleinere* Format ftir den Hand- 
gebrauch bequemer eingerichtet hat. Denn das Origi- 
nal von No. 1 ist wol drei Mal, und das von No. 2 
mehr als zwei Mal grösser, als die hier gegebenen 
Verkleinerungen, ohne dass diese an Deutlichkeit 
cingobtlMt hätten. 

Whewell hat das grosse Phänomen der Flutli und 
Ebbe in graphischer Weise von einer Seite aufgefasst, 
welche die grösste Ähnlichkeit hat mit A. von 
Humboldt’* Darstellung der Wärme - Verbreitung. 
In der ersten Karte giebt er eine Uebersicht der 
Fluthwellen, wie sic sich auf der ganzen Erde fort- 
pflanzen: in der zweiten liefert er eine besondere 
Ansicht von der Lage der Linien gleichzeitiger Fluth 
an den europäischen KUstcn des Atlantischen Oceans, 
wo, vom spanischen Vorgebirge Landeseud (Finia- 
terre) rund um die britischen Inseln bis jenseits des 
Ergusses der Elbe ins Deutsche Meer, das Phäno- 
men unter Verhältnissen auflritt, die wegen ihrer 
grösseren Verwickelung in der allgemeinen Karte 
nicht deutlich genug hervortreten. 

Wie man durch alle Punkte auf der Erdoberfläche, 
welche einen gleichen Wärmestand haben, Linien 
zieht, die wir, nach A. von Humboldts Vorgang, 
Isothermen nennen, so lässt sich begreiflicher Weise 
eine Linie durch all’ die Küstenpunkte ziehen , wel- 
che zu gleicher Zeit Hochwasser haben, z. B.: um 
1 Uhr an einem gegebenen Tage, und durch all’ , 
die Punkte, wo das Hochwasser eine Stunde später, 
also um 2 Uhr eintritt, u. *. w. fllr alle Stunden 
des Tage*. Daraus entsteht für die gesanuntc 
Wasserhälfte der Erdoberfläche eine Reihe von Li- 
nien gleicher Fluthzeit, welche Whewell „Cot Mal 
Linon" nennt, die sich aber auch Inorarhien nennen 
lassen (gebildet von Ftfojr, gleich, und p«**«, Fluth), 
ein Ausdruck, der, trotz seines barten Klangs, viel- 
leicht nicht unpassend ist, analog den allgemein 
angenommenen Bezeichnungen der Isothermen, Iso- 
gonen, Isoklincn u. fl. w. 

Man kann die Isorachic (Ur irgend eine Stunde 
als Stellvertreter des Gipfels oder Rückens derFlutli- 
wclle dieser Zeit betrachten. Unter Flutbwelle ver- 
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stehen wir aber diejenige Anschwellung des Was- 
sers an der Oberfläche de« Oceans, welche sich 
läng* der Meere bewegt, und durch ihre Bewegung 
Hochwasser und Niedrigwasser an einem gegebenen 
Orte zu der Zeit erzeugt, wann die erhöhten und 
horubgedrückten Theilc der Wasserfläche diesen Ort 
erreichen. 

Die Isorachieu für auf einander folgende Stunden 
stellen mithin die allmäligc Luge des Gipfels dieser 
Welle vor. Und ein Zuschauer, der über der Erde 
schwebte, um den Scheitel der Welle wahrzuneh- 
men, würde sie die Reise nm die Erde im offenen 
(Jcean Ein Mal in 24 Stunden zurücklegen sehen, 
begleitet von einer andern Welle, die 12 Stunden 
von ihr entfernt ist. Zugleich würde er aber auch 
sehen, wie beide Wellen Zweige in die enyeren Meere 
absenden. Und es leUchtet ein, dass alle diese Be- 
wegungen eben so wie die Geschwindigkeit, mit der 
sic von Statten gehen, auf einer Karte isorachischer 
I.iuien angegeben werden können. 

Fluthwellen auf einem (/lohn«, der yant mit Wan- 
ne r bedeckt int- — Nehmen wir nun an, die Ober- 
fläche der Erdkugel sei gleichförmig mit Wasser 
bedeckt, so lässt sich leicht ciusebun, wie die Isora- 
ebiou nach Gestalt und Bewegung beschaffen sein 
müssen. Ebbe und Fluth werden in ihren mittle- 
ren Zuständen gauz vom Monde regiert werden. 
An allen Orten unter gleichem Parallel wird das 
Hochwasser der Culmination des Mondes, dieser 
nach seiner Bewegung im Aequator gedacht, in 
dem nämlichen Zcitintcrvall folgen. Die Punkte, an 
denen cs in einem gegebenen Moment Hochwasser 
war, werden mithin unter Einem Meridian liegen, in 
einer gewissen Entfernung von dem Meridian, in 
welchem der Mond stand, oder zum wenigsten in 
einer, mit Rücksicht auf den Aeqimtor, symmetri- 
schen Kurve. Eine solche Kurve würde Beziehung 
auf den Mond haben, und eine andere auf den Punkt, 
der dein Monde unmittelbar gegenüber steht; und 
diese Kurven würden ihre Umwälzung um die Erde 
von Ost nach West in etwas mehr, als 24 Stunden 
vollenden. Nehmen wir eine isorachische Linie fllr 
1 Uhr an einem gegebenen Tage an , eine zweite 
fllr 2 Uhr u. ». f., so werden wir auf der ganzen 
Oberfläche der Erde 24 von diesen Linien haben, 
die den Aequator in gleichen Intervallen, gleich eben 
so vielen Meridianen, schneiden. Und da der Umfang 
der Erde 5400 deutsche Meilen beträgt, so leuch- 
tet es ein, dass jede dieser Isorachien »ich im Ae- 
quator mit inner Geschwindigkeit von 225 Meilen 
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in Her Stunde bewegt, und mit einer Geschwindig- 
keit von etwa 145 Meilen in unserer Breite. Die» 
ist die Geschwindigkeit, mit der der Scheitel der 
Fluthwcllcn fortrollt, unter der Voraussetzung, dass 
die Erdoberfläche ganz mit Wasser bedeckt sei. 

Abgelenkte Finthen. — Stellen wir uns dagegen 
ein Festland vor, das in der Richtung der geogra- 
phischen Breite eine grosse Ausdehnung hat, so ist 
es klar, (lass die Bewegung der Isoruchicu ganz 
verschieden werden muss von derjenigen , welche 
ihnen in einem ununterbrochenen Ocean eigenthUm- 
lich war. Auf der Westseite eine» so gedae.htnn 
Festlandes kann die Flutiiwclle nicht länger fort- 
rollen, als wenn das Festland nicht vorhanden wäre: 
denn der Zuschuss von Wasser und Druck, den die 
von Ost herbeiströmende Fluthwelle erxaügt, und 
von dem ihre fernere Bewegung gegen Westen ab- 
liangt, ist ganz abgeschnitten. Die Floth auf der 
Westseite des Contincuts muss von dem aus Osten 
über Norden und Süden herbcikoinmeiiden Wasser 
und Druck kervorgebrncht werden und sich nach 
Gesetzen regeln, die verschieden aind von denjeni- 
gen, welche die ursprüngliche oder ununterbrochene 
Fluth regulircn. Dasselbe lässt sieb von den Fin- 
then derjenigen Meeresagen, deren Fläche vom Lande 
stark zerschnitten ist. 

Um den allgemeinen Charakter von derartigen 
Fällen zu erkennen, wollen wir uns eine Fluth den- 
ken, die von der ursprünglichen Fluth ganz nhge- 
lenkt ist, und durchaus nicht von der unmittelbaren 
Wirkung der Sonne und des Mondes afficirt wird; 
wir wollen dabei ferner annchmen, die südliche He- 
misphäre sei ganz mit Wasser bedeckt, die nörd- 
liche dagegen grösstentheils mit Land erfüllt; endlich, 
ein beträchtliches Binncn-Mecr erstrecke sich vom 
Acquator gegen den Pol. 

In diesem Falle wird die Fluthwelle des südlichen 
Oceatis bei ihrem Vorttbergang an der Mündung 
dieses Meeres eineu abgcleuktcu Wellenschlag mis- 
senden, der nordwärts in das Binnenmeer ein- und 
vordringt, da er gänzlich von der mechanischen 
Bewegung, vermöge deren Bich Wellen in Flüssig- 
keiten fortpflauzen, getrieben wird. Setzen wir vor- 
aus, die Tiefe und andere Umstände, welche auf die 
Bewegung dieser abgclenkten Welle von Einfluss sein 
können, seien in verschiedenen Theileu des Meeres 
gleich, so rollt die Welle in der Richtung fort, in 
welcher sic sich von der ursprünglichen Welle ab- 
sonderte, und mithin, ist der Eingang des Meeres 
schmal, in der Richtung der Läugenausdchnung des 
Meeres. 

Diese Welle bringt eine Fluth überall, wohiu sie 
gelangt, und die so erzeugten Isorachien werden 
nahe senkrecht auf der Längenaxe des Binnenmee- 
res stehen. l>ic Geschwindigkeit, mit der sich die 
Welle bewegt, wird von verschiedenen Umständen 
abhangen, hauptsächlich jedoch von der Tiefe, und 
wahrscheinlich auch von der Regelmässigkeit in den 
Küstenformen des Kanals. Ist die Tiefe nahe gleich- 
förmig, so werden die Isorachien fast gerade und 
parallel sein, was jedoch davon abhängig ist, das* 
die Fortpflanzung einer Welle als das Resultat der 
Fortpflanzung von Undulationen in jeder Richtung 
von jedem Punkte der Wellenlinie angesehen werden 
kann, wo dann die Anhäufung von so fortgepflanzten 
Wellenschlägen, nach irgend einem Zeitintervall, die 
Welle in ihrer neuen Lage bildet 


Wenn es daher irgend einen Meercstheil giebt, 
gegen welchen Wellenschläge langsamer sich fort- 
pflanzen, als gegen ander« Gegenden desselben Mee- 
res, so wird sich die Fluthwelle in diesem Thcile 
nicht so rasch bewegen, als in dem übrigen Thcile, 
und die Linie der Weile wird hier sieh sperru». 
Wenn daher die Welle am Gestade langsamer fort- 
schreitet, als in offener See, so werden sich in diesen 
Gegenden die Wellenlinien rückwärts krümmen, eiue 
konvexe Gestalt armeliiueu, und die Isorachien den 
Kurven gleichen, welche in der Fig. 1 unserer Karte 
No. 1, mit I, II, III, IV, V, VI, VII, bezeichnet 
sind. 

Wirkung von Seea rmtit uml Buchten . — Auf die- 
selbe Weise wie der in unserm hypothetischen Süd- 
ocean erzeugte Wellenschlag eine Verzweigung nord- 
wärts ins Binnenmeer abstösst, ebenso wird der in 
j diesem Meere erzeugte Wellenschlag sich gegen 
| jeden Seiteukanal, »ud gegen jede Eiubncbt verzwei- 
gcu. Denken wir uns eine tief landein dringende 
Bucht am östlichen Gestade des Binnenmeers, wie 
in der Fig. 2 der Karte No. 1 dargestellt ist. Er- 
reicht der nordwärts fortschreitende Wellenschlag 
das südliche Vorgebirge dieser Bucht, so wird er 
eben sowol östlich in die Bucht hinein , als auch 
nördlich fortgepflanzt , indem er nach allen Rich- 
tungen vom südlichen Vorgebirge M fortsetxt, hiü 
er das Vorgebirge V erreicht, welches die nördliche 
Spitze der Bai bildet. Darauf trennt sich der Wel- 
lenschlag im Ilauptmccre von dem in der Bai, und 
jeder schreitet unabhängig von einander vor. Und 
jede dieser Undulationen wird wiederum von der 
Form der Gestade und von anderen Umständen 
auf dieselbe Weise afficirt, wie der Hauptwcllcn- 
schtag. 

Schreiten wir vom nördlichen Vorgebirge der 
Bucht längs der Küste in beiden Richtungen fort, 
so ist cs klar, dass wir au Punkten aiilangen, wo 
die Fluth später cintritt, als an jenem Vorgebirge; 
die Fluthwelle spaltet sich an diesem Punkte in 
zwei Wellen, und das Vorgebirge ist ein Diver- 
genzpunkt von isoraeliisehen Linien. Wenn in Fig. 2 
P der aüsserste Punkt ist, den die Fluthwelle er- 
reicht, so wird auch diu Fluth bei P später ein* 
treffen, als an der Küste zu beiden Seiten von P. 
Die Fluth zieht längs der Küste von jeder Seite 
nach P, und mithin bildet P einen isorachisehcn 
Konvergenz-Punkt. 

Auch die Geschwindigkeit, mit welcher die Wel- 
lenschläge fortschreiten, hangt von der Tiefe des 
Wassers und in gewissem Maasse wahrscheinlich 
von der Friction und Unebenheit der Seiten und 
des Bodens im Grundbettv ab. Und da in engen 
Meeren die Tiefe durchgängig geringer ist, als im 
freien Ocean, nnd dort die Gestade in eiuem gros- 
sem Verhältniss zu den Gesammtkräften wirken, 
als hier, so wird die Geschwindigkeit in engen Mee- 
ren und Buchten geringer sein, als im offenen Ocean. 
Darum werden die Isorachien in engeu Meeren und 
Meerbusen dichter zusammenfallcn , als in weiten 
Meeren. 

Einßu«» von Inseln und Bänken. — Da die Fluth- 
wellc längs des Gestades langsamer fliesst, als im of- 
fenen Meere, so wird sie vorwärts konvex. Aus dieser 
Betrachtung lässt sich der Effect einer Insel ableiten, 
die in dem Raume liegt, über welchen die Fluthwelle 
fortrollt. 
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In Fig. 3 unserer Karte No. 1 werden die Linien 
der »Stundun I und II gar nicht, oder doch nur 
»ehr wenig von der Intel, afticirt ; die III“ Stunden- 
linie wird zurückgclialten, sobald sie die Insel trifft, 
obschon sie in andern Theileu des Occans diesen 
Platz bereits überschritten hat. Dasselbe gilt von der 
IV'*". Stundenlinie; da aber da» Vorrücken grösser 
ist, so werden die konvexen Theile an den beiden 
Linien der Insel einander zugewendet; in der V*'" 
Stundenlinie berühren sich diete konvexen Theile ; 
nnd so kann man die Linie als aus zwei Linien 
bestehend nnsehen, welche sieh in dem eben er- 
wähnten Contactpunktc Indien, indem eine Linie 
iliru zwei Enden an den Ufern der Insel hat, die 
andere Linie aber quer über den Ocean laüft, den 
ununterbrochenen Linien gleich, aber mit einer Ein- 
beugung gegen die Insel. Nach der Stunde V er- 
zeugen die zwei Liniun zwei abgesonderte Wellen, 
6 und VI, von dunen die erste eine rüeklaufende 
Richtuug nach der Insel nimmt, die letztere nber 
sieh vorwärts bewegt und allmälig die ßeügung aus- 
gleicht, welche von der Insel erzeugt wird. 

Hieraus erhellet, dass ein Divergcuzpnnkt der Iso- 
raehien auf deijenigen Seite der Insel liegt, welche 
der herbeirollcndcn Fluthwellc gegenüber liegt, und 
ein Konvcrgcuzpuukt auf der entgegengesetzten 
Seite. 

Sind untiefu Stellen oder Hanke im Ocean, die 
nicht mit dem Lande Zusammenhängen, oder doch nur 
mit kleiucu Iuseln in Verbindung stehen, so wird ihre 
Wirkung auf die Isoraehicn gleichartig beschaffen 
sein, aber noch weiter gehen. S. Fig. 4. Indem sie 
gegen einen solchen Theil des Oceans vornchreiten, 
werden die unmittelbar dahinter liegenden Isoraehicn 
dichter zusammen treten, während rechts und links der 
scichteu Stelle oder Hank sio ohne ein korrespondi- 
re ndes Gedränge fortrollen. Daher wird die isoraehi- 
achc Kurve auf den zwei Seiten jenseits der Inseln 
vorrücken, während sie nicht unmittelbar über die 
Inseln selbst passiren kann. Der Wellenschlag wird 
von der Hechten und Linken in den Kaum jenseits 
der Inseln fortgepflanzt, und die Convexitäten der 
Isoraehicn werden sich zuletzt daselbst treffen , wie 
in Fig. 4 die iaoraehischen Kurven Y V zeigen. Auf 


diese Weise werden die Inseln von einer ringförmigen 
Welle uiugürtet, die gegen das Ceutrum des Hing« 
vordringt und nun concentrische ringförmige Iso- 
rach ien, wie 6 und 7, erzeügt. Mittlerweile, dass 
die Welle jenseits der Inseln vorrttckt, nachdem 
ihre beiden Theile vereinigt sind, wird sich der 
Einscbuitt in ihrer Couvcxität allmftlig ausglcichen ; 
und nach einer Zeit, wenn das Meer eine hin- 
reichende Ausdehnung hat und von gleichförmiger 
liefe ist, wird die Kurve wieder zusammenhängend 
convex werden. 

Hohe Fluihe n. — Iii der, au der Ostküste von 
Nordamerika bclegencn Fundy-Hai sind die Fluthen 
sehr hoch, vielleicht am liöchsten in der ganzen Welt. 
An einigen Stellen steigen die Springfiutheu 00 bis 
70 Fuss senkrecht in die Höbe. Dicsa muss in ge- 
wissem Maussc dem Lauf der isorn duschen Linien 
zugeschrieben werden; denn die Welle, die von der 
I Uhr - Linie aus fortrollt, wird vom Gestade Neü- 
Mcbottland's auf der einen, und von der nordamerika- 
niseben Küste auf der andern Seite gezwungen, in 
den Eingang der Fundy -Bai zu convcrgircn, und 
schwillt an zu einer ungewöhnlichen Höbe an. 

Um das Lokal der ausserordentlich hoben Flutlien 
in der Fundy-Uni besser übersehen zu können, ist 
der Karte No. 1 eine Specialkarte vom Hinter- 
gründe dieser Bai beigefügt, und «las Steigen des 
Hochwassers bildlirli darzustcllcn versucht worden. 
Die sebraflirte Kurve bezieht Bich auf das Slldufer 
der Fundv -Bai, den Mines Channel und Bärin of 
Mine«, die punktirte Linie auf die Cliignccto-Bai. 

Ifa/fmonatfiehe Ungleichheit der Zeit de* Hoch- 
waeeer». — Die hierauf bezügliche graphische Dar- 
' Stellung, — auf der Karte No. 1, hat den gelehrten 
Lubbock zum Verfasser, und gründet sich auf die 
, nachstehende Tafel, welche dadurch entstanden ist, 
«Inas I)e*sioH, von dem die Rechnungen auagefUhrt 
worden sind, das Mittel aller Mondskulminationen, 
j die in einer gegebenen halben Stunde sich ereignen, 

| und das Mittel aller korrespondirenden Zeiten des 
! Hochwassers genommen hat; die Differenz ist natür* 
lieber Weise das Intervall zwischen der Zeit de» 
Monds -Durchganges und dein korrespondirenden 
Hochwasser; dieses Intervall enthält die Tafel. 
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In der auf der Karte befindlichen bildlichen Dar- 
stellung dieser Tabelle sind die beobachteten 
Punkte niedergelegt und zwischen ihnen eine Kurve 
au» freier lland gezogen worden; diese Kurve giebt 
die interpolirten Punkte. Die punktirtc Linie 
laUft durch die beobachteten Punkto, die stetige 
Linie bei den London-Docks zeigt die Kurve, welche 
aus der Bemoullischcn Theorie hervorgeht. Die 
Uebcremathnuiung zwischen der Theorie und der 
Beobachtung geht hier fast bis zur Identität, was 
einer beaondern Beachtung werth ist 

Die folgende Tabelle zeigt dus Intervall zwischen 
der Kulmination des Mondes und dem korrespon- 
direnden Hochwasser in Brest Plymouth, Ports- 
mouth, Shecrness und den London-Docks. 



Diese Tabelle giebt die Haupt- oder halbmonat- 
liche Ungleichen; die Gestalt der Kurve ist jedoch 
besser aus der graphischen Darstellung zu ersehen. 

Die Hafen -Zeiten obiger Orte kommen folgender 
Massen zu stehen: 

Brest 3» 4# I 8homo* .... 0» 318 

Portsmouth ... 11 40 | LawVi» TWmbs . . 1 57 

Plymouth .... ft 33 | 



getheilt hat. Die Zahlen sind sehr unregelmässig, 
was der geringen Anzahl der Beobachtungen und 
der Schwierigkeit zugeschrieben werden muss, die 
Zeit des Hochwasser« mit Bestimmtheit anzugeben, 
da die Hohe der Fluth nur ungefähr 3 Fuss be- 
trägt. Die Hafenzeit scheint zu etwa 2* 1 56' ange- 
nommen werden zu können. 



Die Karte No. 2 gehört auch in das Gebiet der 
Geologie vermöge der Niveau -Linien der Meeres- 
tiefe, die ein anschauliches Bild gehen von der Be- 
schaffenheit des Seebodens um den westlichen und 
nordwestlichen Tlieil von Europa. Diese Niveau- 
Linien sind von 10 zu 10 Faden (k 6 Fu»s) in der 
Art gezogen worden, dass die erste Linie, welche 
durch alle Punkte geht, wo die Meerestiefe 10 Faden 
beträgt, mit einem Punkt zwischen zwei Strichen 
( — . — .— ), die zweite Linie, wo die Tiefe 20 Faden 
beträgt, mit zwei Punkten zwischen zwei Strichen 
( .. — ), u. s. w. bis zur Tiefe von 90 Faden, 

bezeichnet ist. 

Die Niveau -Liuic von 100 Faden gilt als Hand 
der submarinen Tafel oder Platte, auf welcher die 
britischen lusein, Frankreich, Deutschland und Däne- 
mark liegen. Die Tafel stürzt von diesem Kunde, 
der, naeh Art der Land - Unebenheiten, durch eine 
Bcrgschraffirung hervorgehoben worden, plötzlich 
in die ongebeöcre Tiefe hinab, die, bis auf einzelne 
Punkte, die nach ihrem Zahlenwerth ausgedrückt 
sind, nicht weiter untersucht worden ist. Das Maxi- 
mum der gemessenen Tiefe an diesem Steilraude 
beträgt 529 engl. Faden = 2977 Pariser Fuss = 
3082 Preilsa. Fuss. Es liegt in 48° N. Breite, 
8° V, W. Grw., im Parallel der Douarncncz - Bai, 
ungefähr 35 deutsche Meilen vom nächsten I«undc, 
der Bretagne, entfernt. 

l'der Finth und Fbhe im ABgemnnen siehe: — A. rnn Hum- 
boldt’* K oüiiii ■*, Entwarf einer physUchen Weltbeachrcibung. 
I. Bd. 1846 8. .'EM, 326. — Cotta'* Briefe über A. v. Humboldt'* 
Kovmri*. I, 8. 187 — 193. — Bergbau*' Lllndor- u. VClkerk.; nebst 
einem Abrin» der physik. Erdbeschr. 1837. Bd. I, 8. 44G — 164. — 
Dessen Grundriss der Geogr. in fünf Uilchem. 1843. 8. Hifi — ]G7. 

Uder dir. Fortpflanzung der FlttlhtrrlUn im BetOndern siebe : — 
Versuch einer Darstellung der gcographiM'bcn Fi.rtpdaniung 
und der Verbreitung der Flutliwellen. Von dum l£ev. William 
Wbewcllj in Burghau*' Annalen der Erd-, Volker- u. Stantenk. 
Der 3- Kcihe UI. Bd. 1837. 8. 393 -483. — F. G. Germir. 
Fluth u. Ebbe. Karh den Englischen Beobachtungen ; in Lüdde's 
Zeitschrift fllr rrrgleichende Erdkunde. I. Bd. 1842. 8. 289 — 337. 

üdtr den Sedoden um Kttrepe ; — Bergbaus* I Ander- und 
■ Vdlkerk. 1, 8. 4tW — 410. — Dosen Grundriss der Geographie. 
8. 161. 
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N° 1 Kart« vom Atlantischen Ocean; zur Uebenicht der Strömungen and Handelsstrassen, der Wirme- 
V erbreit ung . des Seebodens, etc. 

N° 4. Karte vom Grossen Ocean (9are Paciflco): zur Deberaicht der Strömungen, Temperatur und Han- 
delsstrassen. Gegründet anf die Beobachtungen, welche seit Magalhaens Zeit bis auf die Preflssiscken 
Weltreisen gemacht sind. 

N* 5. Physikalische Karte vom Indischen leere. Enthaltend Temperatur- Verhältnisse, Loft- nnd Meeres 
Ströme, Handelsstrassen etc. 

N* 6. Der warme Meeresstrom des Atlantischen and der kalte Strom des Grossen Oceans, in 
Parallele, nach geographischer Lage und Ausdehnung dargestellt. 

Der Mensch ist ciu Geschöpf des Landes, und I zwanzig Jahre später ist Weddell von seinem Lands- 
Undinen* bewegliches Kcick erfüllt ihn mit einem mann James Ross Ubertroffen worden, indem es 
gewissen unheimlichen Schauder. Der Ungebildete, diesem gelang, noch 4° weiter gegen Süden vorzu- 
der fern von den Küsten im Innern des festen dringen. 

Landes seine Hcimath hat, erschrickt beim ersten Die aüsaeraten Punkte, bis wohin der Mensch 
Anblick des Meeres, das für ihn nur eine grosse gegen die Pole biu gekommen ist, sind folgende: 

W asserwüste ist, die in seinen Augen eine UIl- HikbiUc liönllichHlrrile:&}°4:V Edward I’arrj-, am'-if». JnlilH27. 

durchbrechharc Schranke zwischen Lauderu und llficbutesOitlicli* Breil«: 78 10 James Kon, am 23. Pfcbr. MM 8 . 

Völkern aufgebaut hat; Air den Küstcnbcwohncr Parry'a aUsacratcr Punkt liegt im Meridian von 
dagegen ist da» Meer der Tummelplatz seiner zwar Spitzbergen und ist nur 7° 15' oder 108% deutsche 
gefahrvollen, aber kühnen und oft kecken Thätig- Meilen vom Nord pole entfernt; Ross' aüsserster 
keit, ein Schauplatz, den er mit derselben Sicher- Punkt liegt auf dem Meridiane- von 163® 47' W. Paria, 
heit betritt, wie der Gemsjäger die steilsten Lehnen der ungefähr in die Mitte zwischen Neuseeland und 
seiner vaterländischen Alpen; und der gebildete dem Archipelagua der Niedrigen Inseln fällt, und 
Mensch erkennt in dcui Weltmeer die grosse Fahr- ist noch 11° 50' oder 177 Vä deutsche Meilen vom 
strasso des Handels und Verkehrs um! das Ver- Südpolc entfernt. 

binduugsmittcl zwischen den entferntesten Gegenden Die Tiefe des Meeres ist uns nur sehr unvoll- 
der Erde, die ohne dasselbe kaum erreichbar sein kommen bekannt, weil es in den meisten Gegenden 
würden. der Erde noch an hinreichend 3 n Untersuchungen 

Der Ocean besteht aus einem Zusammenhängen- fehlt, und die Mittel, deren man sich früher zur 
den Fluidum, das rund um das Festland ausgebreitet Erforschung derselben bedient hat, ihrem Zweck 
ist, und wahrscheinlich von Pol zu Pol reicht, nicht vollständig entsprachen. Aus theoretischen 
Alle Busen, Buchten und Binnenmeere bilden nur Gründen hat Lnplace gefunden, dass die mittlere 
abgesonderte, nicht getrennte Glieder der allgcmci- Tiefe des Weltmeers ein Bruch von der Längcuvcr- 
nen tropfbar -flüssigen Hülle; und nur zu einer 1 scliiedcnheit der beiden Erddurchmesser sein müsse, 
bequemem Bestimmung der wechselseitigen Lage j dessen Grösst? er zu etwa drittehalh deutschen Mei- 
der Landmasscn, so wie zur Orientinmg auf der len oder seehszigtausend Ftiss aimramit. 
grossen Wasserfläche, die zwei Dritttheilc der gc- Unter den wirklichen Messungen sind diejenigen, 
aaiumten Erdfläche ciiiuiiumt, war cs angemessen, welche auf Cooks Reise 1772 — 1775 gemacht wur- 
sie in gewisse Haupt- Abtheiluugen zu zerlegen, den, die ersten sichern. Am 5. September 1772, in 
deren wir fünf annehmen, davon zwei vorzugsweise 0° 52' 8 . Breite, oder beinah' unter dem Aequator, 
Occane, die drei anderen hingegen Meere genannt — im Atlantischen Ocean — ward mit 250 Faden 
werden. oder 1500 Fuss (engl. Maas») das Senkblei guwor- 

Dicse Haupt- Abtheilungen sind: der Atlantische fen, ohne den Grund zu erreichen. Spätor waren 
Ocean, der Grosse oder Stille Ocean (Mare Pacifro die Messungen von Phippa im nördlichen Eismeer 
im Spanischen), das Indische Meer, das nördliche die bedeutendsten, indem sie bis 780 Faden oder 
oder arktische Eismeer, und da» südliche oder aut- 4680 Fuss gingen, ohne Grund zu finden. In netlrer 
arktische Eismeer. Zeit gelangte Eliis in der Hudson'»- Bai bis 891, 

Kühne Seefahrer haben es wol versucht, die An- und Joliti Ros» auf seiner ersten Reise nach der 
gclendcn der Erde zu erreichen, allein Bie sind BafBns-Bai zu der Tiefe von 1050 Faden; nnd 
gescheitert an den Eisbänken nnd Eisbergen, womit William Scoreshy, der jüngere, liess das Senkblei 
die Polarmeere bedeckt sind. Die Bestrebungen, bis zu einer Tiefe von 1200 Faden oder 7200 Fuss 
welche man gegen Norden hin seit dein Anfang de» hinab, ohne den Grund zu treffen, im nördlichen 
17 ,M * Jahrhunderts gemacht hat, enthält die Karte Eismeer unter 76°J N. Breite und 7° 8 ' W. Länge. 
No. 1 der 1*"® oder meteorologischen Abtheilung Die grössten Tiefen aber, zu denen da» Senkblei 
des Physikalischen Atlas. Dort ist auch der aüs- bis jetzt hinahgclasscn worden ist, hat James Ross 
serste Punkt angegeben , bi» wohin der Mensch im Südatlantischen Ocean gemessen, und zwar: 
gogen Sojen hin im ernten Viertel de» 19- J.l.r- , “ 5 . , “ 5 .' “■ M 

hundert» gedrängen war: der englische Seemann - tun » » »1 • * o o. kt« . «i« uo« • 

Weddell nämlich, der im Jahre 1823 die hohe Die erste Stelle liegt ungefähr 210 deutsche Meilen 
Breite von 74° 15' erreichte, was um so nusserordent- südwestlich von St. Helena, die zweite 75 deütache 
lieber erscheint, als das Eis der südlichen Regionen j Meilen westlich vom Vorgebirge der guten IIofF- 
den gewaltsamen Bewegungen des Meeres weit mehr I nuug. Am 3. Juli 1843 unter 15° 3' S. Breite und 
ausgesetzt ist, während das Nordpolarmcor einen 23° 14' W. Länge von Grw. , etwa 250 deutsche 
verhältnissmässig ruhigen Charakter hat. Allein Meilen westlich von St Helena, warf James Ross, 
ronit. ATLAS AHTU. II. 2 
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bei faÄt windstillem Wetter und »ehr ruhiger See 
das Senkblei aus, konnte aber mit 4601) Faden *=* 
4316* = 25900 Par. Fuaa keinen Grund finden. Die» 
ist die grüantc Tief« de * Meeres, die bi« jetat mit 
Gewissheit festgestellt worden ist. Sie korrespoudirt 
nah« mit der Höbe der höchsten Berggipfel der 
Erde, dos Kantschaiu dschunga und des Dhawala 
Giri, während die Tiefenmessungen vom Jahre 1840 
der Höhe des höchsten Berge« in Europa, de» Mont- 
Blauc, gleich stehen. 

In den vier Atlas-Blättern No. 3 — 6 Ut, mit Um- 
gehung der beiden Polarmeere, und mit Ausnahme 
der Erscheinungen der Fluth und Ebbe, Alles Das 
übersichtlich zusammengestellt, was sich auf diu 
Physik der tropfbar -flüssigen Umhüllung unseres 
Planeten bezieht: Die Temperatur de» Meerwassers 
an der Oberfläche, nach ihrer Abnahme vom Ae- 
quator nach den Polen und ihren sonstigen Ver- 
hältnissen; die ooeanisclien Strömungen, „die einen 
so wichtigen Einfluss auf den Verkehr der Nationen 


und auf die klimatischen Verhältnisse der Küsten 
uiutübcn"; dio oceanischen Strassen ftlr den Welt- 
handel, deren Richtung in ihren Ursachen nur mit 
Hülfe der Karten No. 7 und 8 der ersten Abtheilung 
erklärt werden kann, insoweit die Seewege den 
Atlantischen und Grossen Ocean durchschnciden ; 
die -örtlichen Erhebungen des Seebodens, von denen 
sich Spuren im äquatorialen Tkeil des Atlantischen 
Occans, uud in dessen nördlichen Th eil mutmasslich 
im Sargaaso-Muer, oder der Fucus-Bunk von Corvo 
erkennen lassen. Zur weitem Erlailtcrung wird auf 
die nachstehenden Schriften verwiesen: — 

A. von Humboldt'« Kosmos, 1, 8. 323 — 332. — Dessen An- 
sichten der Natur. 3 1 * Ausgabe, IWSl. I, 8. 1(0-201. — ( otta'« 
Briefe , 1, 8. 11*9 — ÄK. — UurmeiaCcr« {geiatvolle} tSi-jwliiehto 
der Schöpfung. 8“ Auflage : 8. 29 — 3t. — llrrgbaus' I.Kndrr- u. 
Völkrrk. I, 8. .110 — 621. — Deusen Aliuonaeh filr Krettmlc der 
Erdkunde. Jahrgang 1837. 8 896-03. Jahrgang 1811, 8. 171— 
176. — Dessen GmumIHhh der Geographie , 8, 158 — 172. — 
Dessen Grundlinien der physikalischen Erdbcsrhrcihung, Stutt- 
gart. 1847. 8- 188—200. — James Clark Itos»’ Entdeekungsreiac 
nach dem Hüdpnlannccrc, Defltsi-h« II ehersciznng J 8. 18, 23,421. 


2tr5mciid& Wasser ttea fcsitn Lasdes. 

N* 7. Asia-Ettropajm Beziehung auf das Fliesseude, uud seine Tertheilung in Stromgebiete. 

N* 8. Stromgebiete der Netten Veit: Nord-Amerika; Süd-Amerika. Nebst Tabelle über Stromlängen. 


Die grossen Ströme sind die Bahnen , auf dunen 
die Völker einander näher gebracht werden. Enden 
sie ihre Fallthätigkeit im Weltmeere, «o bilden »ie 
ein Glied Sn der Kette der physischeu Erscheinungen, 
die zur Verherrlichung de» socialen Lehen« der 
Menschheit dienen. 

In dieser Beziehung hochbegUnstigt erscheinen 
Europa, Süd - und Ostasien, sowie die südliche 
Hälfte von Nordamerika. 

Nordasicn kann hierauf keinen Anspruch machen: 
denn so riusenmässig auch »eine Strömt- und duren 
Gebiete sind, die unter die grössten der Erde ge- 
hören, so tritt doch ein andere» physische« Element 
ihrer Bedeutung feindlich eutgegeu, das klimatische 
Element; denn die MUndungeu dieser Ströme, des 
Obi, Jenissei und der Iscua sind fast beständig mit 
Ei» belegt. Diese» Northuiien kann daher keiucn 
Tlicil nehmen am Weltverkehr, von dem auch 
Inncruien, oder das Gebiet der Kontiucntal-Ströuic 
ausgeschlossen, oder darin mindestens sehr erschwert 
int. Hier iat eine Welt f\lr sich, die drei Mal grösser 
ist, als das Atlantische Europa: Nordasicn, vom 
Obi ostwärts, enthält ungefähr 183,000 deutsche 
Geviertmeilen, und da« Gebiet der Kontincnt&l-Strömc . 
lässt «ich zu wenigsten« 198,000 eben solcher Quatl- ! 
ratmcilcn Anschlägen. 

Aclmlich verhalt cs sich mit den Stromgebieten 
der nördlichen Hälfte von Nordamerika. Der Macken- 
zie, Churchill, Saskatchawan und Albany, die Haupt- 
gewässer diese« Abschnitt» der Neücn Welt, durch- 
furchen ein öde», nacktes Felsen - und Stcpponland, 
das für den gesitteten Menschen unbewohnbar ist. 
uud eilen einem Meere zu, an dessen Küsten du» 
tropfbar-flüssige Element auch einen grossen Theil 
de» .Sommers im festen Zustande sich befindet 
Selbst das Mündungsgebiet des Lawrence oder 1,0- 
renz- Strom» ist während der grösseren Hälfte des 
Jahres von Ei» versperrt; denn die Isotherme von 
0“ streift nicht weit nördlich an ihm vorüber (Abth. I, 


No. 1 u. 2) und die Isocbimeno von — 8° schneidet 
c» von SW. nach NO., die laothere von + 1G° von 
W. nach O., welche in Europa das nördliche Eng- 
land und da» südliche Schweden trifft. (Abth. V, 
No. 2.) 

Von den Strömen Südamerikas werden diejenigen, 
welche der heissen Zone ausschliesslich angehören, 
dem gesitteten Menschen wol nie oder doch nur 
ein höchst beschränktes Feld für seine Thätigkeit 
darbieten künncu, und nur das Gebiet des La Plata, 
oder Silberstroms gewährt die Aussicht, dass seine 
Rinnen und Kanäle dereinst von einem intelligenten 
Volke zu benutzen sind. 

Gewaltige, nndurdtbroebene Gebirgsketten machen 
Inner- und Nordasicn unzugänglich von Süd- und 
Ostasicn her. Nur auf der europäischen Seite wird, 
durch dio physische Beschaffenheit des Gräuzliodcus, 
es möglich, dem abgeschlossenen Binnen-Uebiete von 
der See her beizukommen, vermöge der Wolga, dio 
unfern ihrer Quelle mit dem Finnischen Meerbusen 
durch Kanälo in schiffbarer Verbindung stellt. 
Russland hat auf natürlichste Weise die Bestimmung 
mit den Völkern Inncrasiens in Verkehr zu treten, 
und sie den allgemeinen Interessen der Menschheit 
näher zu bringen; Russland ist Boliurrscher des 
Wolga-Gebiets und damit von selbst des Kaspi-Secs 
und seiner übrigen Zuflüsse. Von den Gestaden 
dieses Binnen • Meere» muss die Aukiiüpfung der 
europäischen Völker au die Bewohner Iunerasien» 
crfolgott, wie der niedrige und flache Rücken de» 
Urals die Bindung Eüropa’» an die spärliche Be- 
völkerung Nordasiens vermittelt. St. Petersburg, 
im Hintergrund de» Finnischen Meerbusens uud au 
der Mündung der Newa, ist der grosse Hafen der 
asiatischen Biiiueuwclt; von ihm aus muss das Licht 
der Volk«- Aufklärung leUchten nach Osten und 
Südostcn über Millionen Menschen, die in Finster- 
nis» verharren ; dahin ist das Drängen des Slawen- 
tum» zur Wohlfahrt und Veredlung dca Menschen- 
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geschlechta gewendet , während da* ( »ermanen- 
thum dieselbe Bestimmung in Süd* und Ostasieu 
erfüllt. 

Aber auch jenseits des Atlantischen Oeean-Thals, 
iu der neücu Welt, hat die Vorsehung den ger- 
manischen Völkern eine grosse Aufgabe gestellt. 
Hier in Nordamerika ist das Gebiet des Mississippi 
und das Gebiet des Lorenzstroms und der Cana- 
dischen Seen (die alle zusammen mehr als 4230 
deutsche Quadratmeilen gross sind) für jetzt der 
Hauptschauplatz ihrer Th&tigkeit, der unter sich 
und mit der buchten- und hafenreichen Küste des 
Atlantischen Meeres durch künstliche Wasser- und 
die eisernen Wege der Neüzeit in unmittelbare Ver- 
bindung gebracht worden sind. Doch hat der rast- 
los geschäftige Germane am Mississippi nicht sein 
Kuhclagcr aufgeseh lagen: er hat den Scheide- 
rücken des Felscngebirg* überschritten und ist in 
die Stromthäler des Stillen üceans hinabgestiegen, 
in die des Columbia- oder Oregonstroms und des 
grossen Colorado des Westens; er hat dort auf der 
Abdachung zum westlichen Meere, in nnaern Tagen, 
ein bisher unbekanntes inneres Becken gefunden, 
das mit demOccan nicht in Verbindung steht, das 
„Grosse Bassin", zu welchem mehrere Flllsse ge- 
hören, unter denen der grösste von Frömont, dein 
Entdecker dieses Binnenbeckens, nach dem Illustru- 
dor der Ncücu Welt „Humboldts River” genannt 
worden ist. Germanen haben da» Mexicanische Tafel- 
land erstiegen und sieh im nördlichen Theile fest- 
gesetzt und erst dann werden die cingeburnen Völker 
der Andcs-Plntcaux von Südamerika der wahren Ge- 
sittung entgegcugefülirt werden, wenn dereinst iin 
20**“ Jahrhundert christlicher Zeitrechnung Germanen 


an die Stelle der romanischen Conqnistadoreu des 
15"'” und Ui*" 1 Jahrhunderts getreten sind, und den 
Zugang zu jenen Gcbirgsebenen von Osten her, 
vermöge des Silberstroms und seiner Zuflüsse, und 
bedingter Weise auch durch den Amazoueustrom, 
werden eröffnet haben. 

So gewähren unsere Karten nicht allein ein physi- 
kalisches, sondern auch das höhere Interesse für 
Volker-Kultur und die Richtungen und Wege, welche 
zur weitern Atta- und Verbreitung der Gesittung 
von der Natur angewiesen sind. 

Wir haben auf dem Einen Blatte No. 7 eine mög- 
lichst vollständige Ueberaicht von der Verthcilung 
des Fliessenden in der Alten Welt, mit Ausschluss 
des afrikanisch eu Erdtlicils, der hier übergangen 
wurde, weil Beine Stromsystem« ein dichter Schleier 
dockt Wie unbestimmt sind unsere Kenntnisse Uber 
den Lauf der afrikanischen Ströme! Des Senegal, 
der Gambia, des Dacholiba- Quorra (Niger), dos 
Congo oder Zahire, des Orange - Stroms u. s. w. 
Selbst den alten Nil kennen wir nicht ein Mal 
in der Quelle seines Hauptarms, des Bahr cl Abyad, 
oder Weisaen Stroms, — trotz eines zwei tausendjäh- 
rigen Beiuiihcns sie aufzusnehen. Doch hat das letzte 
Jahrzoheml ftir die Afrika-Forschung grosse Schritte 
vorwärts gethan! Was wir von Afrika’« physischer 
Gestaltung wissen, ist auf No. 7 der Hl**" Abthei- 
lung übersichtlich zusanimengestcllt 

A- von Humboldt'* AnnieWn der Natur. 3*» Auffjabr, lld. |. 
8.60 und *n vielen anderen Stellen. — Cotta’* Briefe, I, 8. 15(5. 
— llnrmeUter'* Gcaoliiebte der Schöpfung. 8. M — 2H — Brrg- 
liau*' Under- und Vttlkcrk. II, 8. 1(J< — 22ti. — I)r»m n Ente 
Kli mmte der Erdbesrhrrilnung. Berlin, lH.'JU. S. 23ti — 890, 848. — 
Hessen U rund riss der Uengraphi«, S. 151 — 155. — Dessen (inmd- 
linira der physikalUrhen Krdbesrbreibnng, 8. 156 — 174. 


H» 9. Uebersicht der bekannteren Gabeitheilungen des strömenden Wassers, in beiden Hemisphären. 


Das Phänomen der Bifurcation strömender Ge- 
wässer ist zu wichtig, «1« dnas ca den Freünden der 
Physischen Geographie nicht willkommen sein sollte, 
in dieser Sammlung von Karten, die zur Erlaüterung 
der Physik der Erde bestimmt »ind, ein Blatt zu 
finden, welche« der in Rede seienden Erscheinung 
ausschliesslich gewidmet ist 

Europa bietet vornehmlich zwei Gabcltheiluugcn 
dar: die eine in Italien, zwischen dem Arno und der 
Chiana, in Toscana; die andere iu Deutschland, 
zwischen der Hanse und der Else, in Westfalen. 
Diesen zwei Erscheinungen sind vier Kärtchen 
gewidmet worden, davon zwei die allgemeine, und 
die beiden andern die besondere Uebersicht der 
betreffenden Oertlichkeiten gewähren. 

Asien besitzt auf »einer Hintcriudiachen Halbinsel 
ebenfalls Beispiele vou diesem Phänomen. Was wir 
darüber wissen, gründet sieh hauptsächlich auf die 
Erkundigungen, welche Dr. Buohanan- Hamilton 
während seine» Aufenthalts zu Ava, im Jahre 1795, 
cingezogen hat. Die geographischen Zeichnungen, 
die ihm daselbst von intelligenten Eingcbomen 
mitgetheilt wurden, sind hier in treücr Kopie wieder 
gegeben worden, mit Ausnahme der Bergzeichnung, 
welche in die europäische Weise Übertragen wurde. 
Doch darf e» nicht unbemerkt bleiben, dass neüerc 
Untersuchungen, von Dr. Richardsou 1829 — 1830, 
und von Mae Lcod 183U — 1<S37 , diese Gabel- 


theilungen und Verbindungen der Hintcrindischcn 
Ströme zweifelhaft machen, mindestens was diejenige 
unhelangt, welche im Lande der Jün • Schau an- 
getroffen wird. 

Die wichtigste von allen bekannten Gabclthci- 
lungcn des »trömenden Wassers ist. ohne Zweifel 
die Bifurcation de« Orenoco, der durch den Casi- 
(|tiiarc mit dem Rio Ncgro, und vermittelst dieses 
Flusses mit dem Amazoueu- Strom in Verbindung 
stellt A. v. Humboldt's astronomisch-geographisch« 
Beobachtungen , auf »einer mit Ainu? Bonpland 
unternommenen Reiae «»gestellt, haben dieae G Abel- 
theilung ausserhalb jede» Zweifels gesetzt, wiewol 
sic noch kurz vorher vou Buachc für eine geogra- 
phische Missgeburt ( monntruoaiti ijJo<fra/>kit/ue.) er- 
klärt wurde. 

Indem A. von Humboldt's Karte vom Laufe de« 
Orenoco, des Atahapo, de« Casiquiare und de* Rio 
Negro, unter ausdrücklicher Genehmigung des Ver- 
fassers, im halben Maasse de» Originals, iu diese 
Sammlung physischer Karten aufgeuommeu wird, 
glaubt der Herausgeber zur Verbreitung derselben 
etwas Leizutragen. Fast unglaublich klingt es, wenn 
man sagt, Humboldt'« Arbeiten über die Neüe Welt 
seien noch nicht allgemein bekannt; und dennoch 
ist e» «o, — wie war’ es sonst möglich, da»» Rei- 
sende in Südamerika, verständige Männer, britische 
Seeoffiziere, auf Grund der Aussagen eines flieheudeu 
2 • 
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Raubmörders eine so wilde Kartenskizze vom Lauf 
d«*s Casiquiarc entwerten und öffentlich niitthcilen 
konnten, wie es sechs und dreissig Jahre nach der 
Epoche von Humboldt’» Reise geschehen ist? 


A. ron Humboldt'» Ansichten der Natur , I, 8. 51— M und 
219 — 31t»; (.lieber di« W**wrfilllc de* «Mnoco bei Atures ut»d 
May pur«*" unter ft» 37' und b" 13' N. Breite). — BerKbau»’ 
LAndvr- u. Velkerk. II, 8. 125 — 131. — Utmii Grundlinien der 
pbyaikalisclK-u Erdlteitehreibuug, 8. 173 — 174. 


N* 10. Vermischtes xur Hydrographie: — Schwankungen des OstBee- Standes, Strom -Neigungen, etc. etc. 


Auf diesem Blatte sind manchfaltigc Erscbeinun- | 
gen, die das Leben und Weben des flüssigen Element» 
darbietet, vereinigt und mittelst graphischer Dar- : 
Stellung zur leichtern Anschauung gebracht worden. 
Zuuächst eint! — 

lebmtrhl Wassrntamle der «sture ia dm Häfen 

leael, Pillas und Saisraüadr «ährrad der dreUsig 
Jahre tan Ml bi» IM«, 

di«; hauptsächlich durch die Frage veranlasst worden 
ist, oh da» an der skandinavischen und finnischen 
Seite der Ostsee wahrgenommene Phänomen der 
Hebung des Landes auch an der deutschen Küste 
bemerkt werde, eine Frage, über die nur allein genaue 
Pcgcl-Ahlesungcu entscheiden können. 

In sänuntlichcn preüssiachen Häfen der Ostsee- 
küstc sind im Jahre 1810 Pegel errichtet worden, an 
denen seit dem 1, Januar 1 SU regelmässig, bei den 
meisten täglich ein Mal, die Höhe des Meeresspiegels 
beobachtet wird. Von diesen Pegel-Beobachtungen 
sind die in deu Hafcnorten Memel, Piliau und 
Swineinündc gemachten Ablesungen herausgehoben, 
und, analog den Wasserstauds- Uebcrsicbten der 
Lands tröme (No. 1 1 u.s. w. dioser zweiten Abheilung) 
von Monat zu Monat, von Jahr zu Jahr, durch 
Zeichnung versinnlicht worden. 

Auf das kleine Binnen-Beckcn der Ostsee übt h«*- 
kanntlieh «las Phänomen der Gezeiten keinen Einfluss 
aus: die regelmässigen Schwankungen der Ebbe und 
Flutli, nach denen in den occnnischen Häfen die Zeit 
bestimmt werden kann, sind in den linkischen Häfen 
unbekannte Grössen ; dagegen zeigt uns die graphi- 
sche Darstellung ihres Wasserstandes, dass derselbe 
den unregelmässigsten Osci Rationen unterworfen ist, 
die mit denen der I-nndströme grosse Aehnliclikeit 
haben. 

Bei M emel giebt es zwei Waaaer-Marqueur». Der 
eine steht im Dange Strom an der, über demselben 
führenden Brücke; der andere am rechten Ufer 
des Stich-Kanals zum alten Lothscn-I laten, am »«»- 
genannten Ballastplatz. Die Kurve de« Memel er 
Ostseostandes bezieht sich auf die an dem zuletzt 
genannten Pegel gemachten Ablesungen. Die senk- 
rechte Lage desselben ist auf die Oberkante der 
Plinte am lutherischen Kirehengeballdc bezogen. 
Der Nullpunkt des Pegels liegt 16' 9" unter diesem 
festen Punkte. Dieser Höhenunterschied ist seit 
dreissig Jahren unverändert geblieben. 

Memel stellt bekanntlich nicht unmittelbar au der 
Ostsee, sondern am K urisehen IlafT, oder vielmehr an 
dem Seegatt oder dcrEiufahrt von der Ostsee bis zum 
Lothscnliafcn, die «-twas über '/ a preUaaUche Meile, 
genau 1075 Ruthen, lang ist. Die geringste Breite 
der Fahrbahn im Grand bette ist 860 Fuss, und im 
Wasserspiegel am nördlichen Ufer bis an die Spitze 
der Kurisclieu Nehrung 1200 Fuss; dio Tiefe wech- 
selt von 14 bis 17 Fuss. Fregatten, Barken, Pinken, 


Schooner, FlcUten und Galguttcn bis zu 220 Lasten 
Tragfähigkeit und 14 Fuss Einsenkung laufen von der 
Rhede in den Ilafen von Memel ein, der vom Dange- 
Strom gebildet wird. Geben die Seeschiffe tiefer, so 
muss auf d«-r Rhede durch Bordinge gelichtet werden. 

Auch der Pegel zu Piliau steht im dortigen Loth- 
soiihnfi-n. Sein Nullpunkt liegt 28* 4“ Vj niedriger, als 
die untere Kante des scheitelrccbtcn Bogens über dein 
Huuptciiigiinge des, ungefähr 40 Schritte vom Pegel 
entfernten Leüchttliurms. Da die untere Kante des 
Bogens in gleicher Höhe mit der untern Kante des 
Widerlagers liegt, so ist, seihst bei dem möglichen 
Falle der Verrückung de» sieh freitragenden Bogens, 
der Nullpunkt auf eine sichere Art verbunden. Audi 
dieser Pegel hat in Bezug auf seinen festen Punkt in- 
nerhalb dreissig Jahre keine Veränderung erlitten, 
und sein Nullpunkt stand im .Jahre 1840 noch ebeu so, 
als im Jahre 1810. Die Uferhöliu am Pillauer Loth- 
scnhaf«-n beträgt 12' 10**. 

Da» Seegatt oder die Fahrbahn von der Ostsee bi» 
zur Mündung des Hafen» am Russischen Datum liei 
Piliau ist 600 Ruthen lang. Von der Mündung des 
Hafens bis zur Spitze der Frischen Nehrung am Haff" 
ufer sind 2tX) Ruthen, und von dcui Ende der neücn 
Moolo bis an das Ufer zwischen der Stadt lind Fe- 
stung Piliau 1400 Ruthen.. Die geringste Tiefe ist 13 
Fuss. Der Hufen zwischen dem Russischen Damm 
und «ler Stadt ist von der Mündung vom Seegatt bi» 
zur Mitte gegen den Winterhafen 60 Ruthen lang; die 
Breite i»t hier 20 Ruthen, die geringste Tiefe 13 Fum. 
Wenn das Wasser 5' 9" am Pegel steht, ist die soge- 
nannte Rönne oder Fahrbahn im Half 6 Für» tief. 
Von da ah bis an das Ende des Russischen Dammes 
sind 120 Ruthen Länge, die Breite im Durchschnitt lf> 
Ruthen, die Tiefe 12 Fuss. Der Winterhafen hat ein«* 
Länge von 60 Ruthen, eine Breite von 15 Ruthen, 
und eine Tiefe von 12 Fuss. Die Tiefe wird durch 
Baggerung mit der Tiefe des Seegatts gleich ge- 
halten. 

Der Pegel zu Swinemtlnde, an welchem die hier zu 
diskutirenden Wassers täude ahgclcsc» worden sind, 
steht am Westufer der Swine, am sogenannten Boll- 
werk, 42 V* Ruthen von dem Eingänge der Küuigs- 
strasse, oder dem Hause de» Kommerzienraths Kraus«», 
dem festesten Gebaüde in Swinemtlnde, da» auf einem 
starkeu Rosst von eingcramintcn Pfählen sehr solid 
aufgefilhrt ist, und einige Fuss über dem Boden eine 
Granit-Plintc bat. Der Nullpunkt des Pegels ist, nach 
Baeycr’s Nivellement, 11' 2“ ,77 unter di«*ser Plinte. 
Der Pegel liegt etwas über 900 Ruthen innerhalb des 
Hafens, d. h. so gross ist seine Entfernung von dem 
Leüchttliurme, der auf dem Kopfe der östlichen Moolc 
des Swincni linder Hafen« »teilt. Die Breite der 8wine 
zwischen dem Pegel und dem Ffthrhauae beträgt ge- 
gen 180 Ruthen, und die grösste Tiefe der Fahrbahn 
auf dieser Linie in der Regel 35 Fuss. 
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L 1 

In deu nebenstehenden Tafeln 1 — 4 sind 
die Hauptrcsultate der Pegel - Ablesungen in 
allen drei Hüten während einer dreissigjähri- 
gen Periode zusammcngcdräiigt. Die Tafel L 
giobt den mittleren Wasscratand fllr jedes der 
Jahre, die in der Periode von 1811 bis 1840 
verflossen sind. 

Vergleicht man den Anfang dieser Periode 
mit ihrem Ende, so zeigt sieh, dass die Was- 
»erhöhe am Pegel zu Memel um 1' 8", 42 nied- 
riger geworden, dagegen bei Pillau und 
Swinciuünde gestiegen ist, und zwar dort um 
1",35, hier um 1",10. Da nun aber der Was- 
serspiegel des Meeres in einem konstanten, 
unveränderlichen Niveau steht, ao müssen jene 
Resultate des scheinbaren Fallen» und Stei- 
gender Wasserfläche, vorläufig abgesehen von 
andern Phänomenen, die darauf von Einfluss 
sein küunen, gerade umgekehrt gedacht wer- 
dcu ; und man kann sagen, jene Differenzen 
iui Wasa erstände am Anfang und Ende der 
droissigjährigen Periode rühren bei Memel von 
einer Hebung, bei Pillau und Swinemünde von 
einer Senkung des Küstenboden» her. Dies» 
bestätigt sich auch durch die Resultate der 
Tafel 2, in welcher die Pegel-Ablesungen nach 
fünfjährigen Perioden gruppirt sind. Es lässt 
sich annehmen, dass in den Mittelwnrihcn die- 
ser Tafel alle unregelmässigen Schwankungen 
des Wasserstandes, und alle Zufälligkeiten, die 
auf die Pcgclständc von Einfluss sein können, 
eliuiiniret worden sind, dass mithin die Resul- 
tate der fünfjährigen Periode den wahrschein- 
lichsten Werth für die Höhe des Ostseespiegels 
an den betreffenden Pegeln ausdrückcn. Da 
diese nun, wie oben erwähnt worden, in Be- 
ziehung auf andere festo Punkte des Landes , wäh- der genannten Flüsse erforderlich. Diese fehlen aber; 
rend der ganzen Periode in einer unveränderlichen dagegen besitzen wir Pegelbeobachtungen über den 
Lage geblieben sind, so scheint sich nothweudiger Wasserstand der Ströme in deren Mündungsgebieten, 
Weise der Schluss herauszustellcn, dass die Diffc- wovon die Beobachtungen, welche sich auf den Mo- 
renzen der Pegelstfinde an den beiden Endpunkten meUtrom, und zwar auf deu Pegel zu Tilse beziehen, in 
der Periode von einer Bewegung des Landes in Rechnung genommen und graphisch dnrgcstcllt worden 
senkrechtem Sinne herrühren, und diese Bewegung sind (s. No. 16 der hydrogr. Abth. u. weiter unten die 
geht bei Mauel aufwärts, im Betrage von 10", 09, Vorbemerkungen). Hat der höhere Waaserstand de» 
bei Pillau und Swinemünde aber abwärts, und zwar Mcmclstroms am TOser Pegel, daher auch das gröa- 
dort mit 0",66, hier mit 1", 74. Am Fuas der zweiten sorc Wasser volumen, welches mit jenem verbunden 
Tafel sind die Mittel der ganzen dreiasigjührigen ist, einen nimibaften Einfluss auf den Spiegel des Ku- 
Reibc augegeben. Aus der Vergleichung der ein- rischen Haffs, so muss sich dieser Einfluss auch am 
zclncn Jahresmittel mit diesem Hauptmittel sind die Pegel im Lothsenhafen der Stadt Memel zu erkennen 
Tafeln 3 und 4 entstanden, welche die Abwcichun- geben. Ob die WasserliÖlicn an beiden Pegeln paral- 
gen enthalten, und von denen die Ergebnisse der lei gehen oder nicht, ergiebt sich am schnellsten aus 
dritten Tafel unter der Aufschrift J ah res-U eher- einer Vergleichung der Tilscr Kurve (No. 16) mit der 
sicht dor droissigjährigen Periode auf dem Mctnelor (No. 10). Dieser Vergleich setzt es aber wol 
Blatte No. 10 auch graphisch dnrgestellt sind. ausser Zweifel, dass die in dos Knrische Haff sich er- 

Die Pegel zu Memel, Pillau uml Swinemünde ste- giessenden Flüsse gar keinen, oder doch nur einen aüs- 
hen an der MUudung von Haffen, in die sich grosse »erst geringen Einfluss auf den Wasserspiegel dieses 
Ströme ergicsacn. Man kann die Frage aufwerfen, ob | Strandaecs ausüben. Nur in sehr wenigen Fällen sehen 
die Wassermasse, welche vom MemeUtrom ins Kn- wir denselben steigen, wenn die Stromfluth bedeutend 
rische Haff, vom Pegel und einem Theile der Weich- gewesen ist, so im Jahre 1825; wir sehen ihn aber 
sei ins Frische Haff, uud von der Odor ins Pommer- auch fallen mit korrespondireudeiu Steigen de» Stro- 
sehc Huff geschüttet wird, auf das Niveau dieser Haffe nies, so u. a. : itn Jahre 1816, andrer Seit» aber auch 
einen Einfluss übe, oder nicht; ob sie die Haftspiegel steigen, wenn der Fluss fallt, so im Jahre 1822. Aus 
hebe oder senke, je nachdem sie gross oder klein ist- diesen Vergleichungen darf man den Schluss ziehen, 
Zur genauen Beantwortung dieser Frage wären voll- «lass die grössere Wihodiism des Mein eis tromes, 
ständige hydrometrische Messungen in einem jcdcu welche durch die Pcgcisläudc bei Tilse in den sieben 
rnTSIK. ATLAS AMU. II. 3 
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Jahren 1813, 1816, 1821, 1825, 1829, 1830, 1831, 
1837 und 1840 nachgewiesen wird, un Delta diese* 
Strems »ich ausgebreitet hat, wo aic tlieils versiegte, 
theiU verdampfte, was letzteres auch von dem kleinen 
Thcil dieser Waasormassc gilt, der in da* Kurischo 
llafT gelangte, und zur Folge hat, das* der Mcrueler 
Hafen-Pegel unberührt blieb. Was hier für den 
Memelstrotu, da» Kurische Haff und die Hafenstadt 
Meine] durch Zahlen nacligewieaen worden ist, da» 
lässt «ich auch unbedenklich auf l’illau und Swinc- 
mUndc und deren Oertlichkeiten anwenden; auch hier 
hat der Wm » erstand der Zuströme und Haffe keiueu 
Einfluss auf dcu Ostaeeapiegel. 

Eben dasselbe folgt aus der Vergleichung der 
Jahresperiode der Pegel. Am Pegel zu TUsu ist der 
höchste Wasa erstand im April, der niedrigste im 
September. Von dieser Flutli und Ebbe zeigen die 
Beobachtungen am Pegel zu Memel keiuc Spur. 
Hier stellt, wie aus der Tabelle 5 hervorgeht, da» 

5, Wasser iin Seegatt am 

höchsten im Monat No- 
vember , am niedrig- 
sten im Monat Juni, 
und der Unterschied 
betrügt gegen 0 Zoll, 
nämlich 5", KK. DieJah- 
resperiodo aller 3 Pe- 
gel lauft nicht, wie mau 
wo! erwurteu könnte, 
parallel. Da» Maxi- 
mum ist, bei Memel 
wie gesagt, im No- 
vember, hei Pillau und i 
Swincmttnde im Au- j 
gust; das Minimum bei 
Memel im Juni, hei [ 
Pillau und Swiuciniln- j 
de im Mai ; Unter- 
schied zwischen Maximum und Miuimiiiii dort 6",7:S, 
hier 4", 08. An diesen beiden Pegeln gehen also die \ 
Wasserstände parallel, hinsicht» der Zeit genau, in j 
Absicht auf Oröase des Pegelstandes ziemlich nahe; 
woraus man zu schlicsscn berechtigt zu sein scheint, 
da»« diu Oiu-illationcn de» Ostsecspicgcl» bei Swine- 
münde und Pillau gleiche Ursachen haben, während 
hei Memel eine Anomalie obwaltet, deren Effect 
iu abweichenden Naturverhältnissen begründet «ein 
muss. 

Dass die Schwankungen des Ostseestandes in den 
einzelnen Monaten, wie in den vier Jahreszeiten mit 
den Luftströmungen, ihrem Wechsel und ihrer relativen 
Häufigkeit Zusammenhängen, scheint gewiss zu sein. 
Zu einer Diskussion der Windverhältnisse der Sta- 
tionen Memel, l’illau und SwinciuUndc hat es an Zeit 
gefehlt. Es darf dabei die örtliche Stellung der Pegel 
nicht unberücksichtigt bleiben, und die ist in allen 
drei Fällen zwischen der offenbaren See im Norden 
und einer weitgestrcckten Lagune im Süden. Eine 
Untersuchung der Luftströmungen würde vielleicht 
darauf führen, dass die periodischen Veränderungen 
der Pegels tünde innerhalb der gauzeu 30jährigen 
Reihe nur allein der Effekt eben dieser Luftströmungen 
»eien; ist dies aber nicht der Fall, darf* inan daun fra- 
gen: Iste», um die Oscillationcn dcsPegelslaudcs, be- 
sonders bei Memel, oder um »eine periodische Zu- und 
Abnnhme zu erklären, nicht möglich, das» der Boden 
während des muthmasslielien 11 ehungs- Prozesses in 



grösseren Zeiträumen Wellen beschreibt ? Analog den 
Wellen bei einer momentanen Erderschütterung V 

Die aUsscrsten PegcLtäudc, zwischen denen «ich 
der Wasserspiegel der Ostsee innerhalb der zur Be- 
trachtung gezogeneu dreissigjährigen Periode, das ist 
vom 1. Januar 1811 bis zum 31. Dezember 1840, be- 
wegt bat, »ind folgende: 

Utmcl Nllau 8 »lw*Q*S* 

llOrlnltr Wm- 

+ I . «’ IX ihr 1B54 4- II .«* J«n. 1SM 8\ 8* Mhrt IIH 

SlotrtWf War* 

trrrtalni . . - L 8 Ixal.f. 18» * 4. 8 Jan IMS 0 1 Da« I8IJ 

l'utrrrchM «.10 8. T 

Für das Leben der Völker, deren Wohnsitz auf 
grosse Strom-Niederungen angewiesen ist, bat cs die 
ailergrösstc Bedeutung, eine genaue Kenntuis» zu er- 
langen von der physischen Beschaffenheit und dem Zu- 
stande der Wasserzüge dieser Niederungen, nach allen 
ihren Eigenthümlich- und Zufälligkeiten. Da» haben 
die Bewohner des Rhein-Delta »eit einem Jahrtausend 
gefühlt, weil sie mit einem Elemente, auf da« ihre 
Wohlfahrt, ja ihre Existenz hauptsächlich gegrün- 
det ist, in gewissen Jahreszeiten, vornehmlich in dem 
U ehergange vom Winter zum Frühling, nicht sel- 
ten einen Kampf auf Lehen und Tod zu bestehen ha- 
ben. Sie haben die vollständigsten Nivellements längs 
aller ihrer Flüsse ausgcfÜhrt, indem sie die sehr zahl- 
reich errichteten Pegel mit einander in Verbindung 
brachten, und deren Lage in Bezug auf einen gewissen 
Normalpuukt bestimmten, und sind Jadureli, so wie 
durch die fortwährend angestellten Beobachtungen 
über die Höhe des Wasserspiegels an den Pegeln, in 
dcu Stand gesetzt worden, die Neigung und den ge- 
genseitigen Stand der Gewässer in den holländischen 
Strömen für jeden Tag, ja für jede Stuudc auf» Ge- 
naueste kennen zu lernen. Kmijenhoff hat diesen um- 
fangreichen Messungen und Untersuchungen einen 
grossen Theil seine» »egenreiclien Leben« gewidmet, 
und die Resultate derselben in einem grossen Werke: 
r Sammlung hydro • und topographischer Beobachtun- 
gen in Holland", bekannt gemacht, das im Jahre 
1813 in zwei Ausgaben, in holländischer sowol als iu 
französischer Sprache erschienen ist. Alis diesem 
Werke sind die Figuren 1, 2 und 3 unsere» Blattes 
entlehnt, zu deren Erläuterung die folgenden Bemer- 
kungen dieucn. 

Der Ainsterdamsche Stadt-Pegel hat als allgemei- 
ner Vergleichimgs-Punkt für die Nivellement» sämint- 
licher Flüsse und Gewässer Holland» gedient, und 
dieser Tegel seit der Mitte de» vorigen Jahrhundert» 
keine Veränderung erlitten. Durch seinen Nullpunkt 
ist die horizontale Ebene gelegt, auf weiche alle Höben 
bezogen worden sind, ln der nachstehenden Tabelle 
sind die Haiiptresultate der Messungen enthalten. 


Vergletehrade leherdrhl raai HawrMande 
der Whaal. de« Niedere heia’« und der ehern Haas 
an 26. ta<a*l ISIS, aater elrirhaaiuijrn leridianea. 
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Dm Zeichen + bedeutet hoher, und du» Zeichen 
— niedriger. Der Meridian von Nimwegen schneidet 
den Rhein, dem Puchtgutc Kozaudc gegenüber, 920 
Ruthen unterhalb des Pegels von Arnheim ; und die 
Maas, dem Dorfe Klein- Lienden gegenüber, 2300 
Ruthen oberhalb der Stadt Grave, langt* des Wiuiscr- 
zuges gemessen. Der Meridian von Ocbten schneidet 
den Rhein bei Rhecncn und die Musis 150 Ruthen 
oberhalb der kleinen Stadt Meegen. Der Meridian 
von Thiel schneidet den Rhein dem Rvswaard gegen- 
über oberhalb der Veertig Guarden auf 3250 Ruthen, 
unterhalb des Gr ebbe- Hafens, und die Maus auf 130 
Ruthen unter «lern Dorfe Lith. Der Meridian von St. 
Audrics schneidet den Rhein auf 275 Ruthen oberhalb 
Wyk bij Duurateden, uud die Man« auf 60 Ruthen 
oberhalb ihrer Vereinigung mit dem Kanal von 8t 
Audrics. Der Meridian von Roimuel schneidet deu 
Leck am obern Ende des Redichemscheu Waard auf 
900 Ruthen von Kuilenburg, und die Maus auf 240 
Ruthen unter Crevccoeur. Der Meridian von Gorin* 
chem (Gorkum) sehucidet den Leck auf 200 Ruthen 
oberhalb Amcyden, gegenüber der untersten der fünf 
obern Mühlen der Vyflieeren Landen. Der Meridian 
von Hardinxvehl sehucidet deu Leck auf 50 Ruthen 
unterhalb der MahhuUhlc von Latigcrak; und der 
Meridian von Dortrecht auf 000 Ruthen oberhalb des 
Pegels von Grimpcu auf der Höhe der MahhnUlile 
vomGlshout. Uusere kleine Karte giebt diese Punkte 
möglichst alle an. 


Wutrrslaad ihr Hk aal and der fl r rar de, irrxlirbra 
mit dem Rhein and Lrrk, na Tankten, die i»a ihrer vlieldini? 
glrirburit entfernt sind, den 26. Aacn*t 1M2. 
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Die Entfernungen von dem Seheidungspunkte bei 
Pannonien sind liings des Wasserzuges gemessen. 
Die Eutfcrnung A. trifft den Rhein auf 274 Ruthen 
oberhalb des Pegels von Arnhem; B. auf 150 Ruthen 
oberhalb der Fähre des Dorfes Ileusden; C. auf 1541 
Ruthen unterhalb des Ausflusses vom Grebbe- Hafen, 
oder 200 Ruthen unter Rbeiuiuenlcn ; D. auf 1245 
Ruthen oberhalb Wijk bij Dunrstodcn, beim obern 
Duinc; E. auf 1011 Ruthen unterhalb Wijk bij Duur- 
steden beim untern Duinc ; F. auf 139 Ruthen ober* 
halb des Pegels von Vianeu; G. auf 940 Ruthuu 
oberhalb der Kirche von .Taarsveld, oder 40 Ruthen 
unterhalb des untern Punkts vom Bois; H. fällt auf 
den Leck bei 243 Ruthen unter dem Pegel ausserhalb 
du» Wasserthors zu Seboonhovcn. 

Behufs deutlicherer Ucbersicht der Lage der ver- 
schiedenen, im Obigen genannten Punkte, ist die 
kleine Karte vom holländischen Niederrhein 
hinzngeftlgt worden, deren Maassstab 2'/j Mal klei- 
ner als der des Profils ist. Die Karte ist nämlich im 
Maassstahe von 1 : 1 ,000000 gezeichnet, der Längen- 
maassstab des Profils dagegen ist 1 : 400,000. 

Die Resultate der ersten der beiden obeu mitge- 
theiiten Tabellen sind in der 1* UB und 2 '** Figur gra- 


phisch dargcsteilt. Das Profil des holländischen 
Niederrheins, Figur 1, giebt die Höhe des Was- 
serspiegels im Rhein, in der Whaal und Muas über 
dem Nullpunkte des Amsterdamer Pegels, nach dem 
LäugcudurchschniU. Die 2** Figur ist der Durch- 
schnitt der Flüsse nach der Breite. Auf eine Regel- 
mässigkeit iu den Entfernungen der Flüsse ist hierbei 
keine Rücksicht genommen worden; man hat nur ihre 
Lago unter jedem Meridiane hezeiehueu wollen. An 
der .Seite der kleiuen Pfeile, welche die Richtung des 
Gefälles umh-ülcn, sind die betreffenden Höhenunter- 
schiede angegeben. 

Die relative Lage der obern Maas kamt nicht als 
so konstaut ungesehen werden, wie die der andern 
Flüsse. Die Maas hat ihren eigenen, von den übrigen 
holländischen Strömen unabhängigen Ursprung: die 
in der Figur enthaltene Vergleichung findet daher 
nur für deu Tag der Beobachtung seihst, nämlich für 
deu 26. August 1912 Statt, ohne dass man daraus ir- 
gend einen Schluss für andere Epochen zu ziehen im 
Stande wäre. 

Din zweite der obigen Tabellen enthält den Waa- 
serstand der Whaal und Mcrwede, verglichen mit 
dem des Rheins und Leck in gleichen Entfernungen 
von dem Seheidepunkte bei Puuuerden, längs des 
Wasserstrichs gemessen. Die Resultate dieser Tafel 
sind nicht graphisch dargestellt; geschieht dies aber, 
was mit gar keinen Schwierigkeiten verbunden ist, 
so wird man Folgendes bemerken: — 

1 ) Das« der Rhein oder Leck einen sehr regelmäs- 
sigen Lauf hat, uud dass nur Nimwegen gegenüber, 
auf 3990 Ruthen oder beinahe 2 Meilen vom Sehei- 
diuigspunkte, er niedriger liegt, als die Whaal, was 
man dem Abfluss des Wassers durch die Yssel-Mün- 
dung, oberhalb Arnhem, zusebreihen muss; überall 
sonst ist der Rhein und Leck höher als diu Whaal 
und Mcrwede. Indessen findet dieser Wasserstand 
zwischen Arnhem und Nimwegen nicht immer Statt, 
und der Rhein bei Ambern stellt bisweilen höher als 
die Whaal bei Nimwegen, besonders wenn das Ober- 
wasser abgeleitet wird, und sieh durch dio Mündung 
des Alten Rheins bei Lohith ergiesst, und in den Nie- 
derrhein, unterhalb des Kanals von Paunerden, bei 
Candia, gelangt. 

2) Dass die Whaal dagegen einen sehr unregelmäs- 
sigeu Lauf hat: zwischen Ochtcu und Thiel ist ihr 
Gefälle geringer, als ober- uud unterhalb dieser Orte, 
was sehr schwer zu erklären ist, ausser durch eine 
ganz cigcuthümlichc Beschaffenheit des Strombettes. 

3) Dass die Neigung zwischen Thiel und Bommel 
wiederum grösser ist, als oberhalb der zuerst getiaun- 
ten Stadt, weil ein grosser Theil des Whaal- Wassers 
sieh in die Maas ergiesst, und zwar durch den Kanal 
von St Andries, der zwischen beiden Punkten liegt 

4) Dass das Gefalle zwischen Bommel und Wou- 
drichcm plötzlich abnimmt, was von dem Zusammen- 
fluss mit der Maas lierrOhrt, die, indem sie sich bei 
Locvcstein in die Whaal ergiesst, die Strömung ver- 
zögert und das Aufstauen des Wassers in dem zu- 
letzt genannten Strome bewirkt 

5) Dass die Neigung der Mcrwede zwischen Wou- 
dricbcm, Gorinchcin und Uardinxveld sehr gering 
Ist, weil dieser Theil des Flusses, indem er die Was- 
sermassen der Whaal und der Maas empfängt, durch 
die Begegnung beider Strömungen verzögert wird. 
Seine grosse Breite an dieser Stelle und die zalilrei- 
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chcn, daselbst befindlichen Hindernisse tragen außer- 
dem zur Hervorbringung dieses Effekts bei. 

ti) Dass von Hardinxveld bia Dortrccht (znr Ebbe- 
Zeit) das Gefälle abermals wieder grösser sein müsse, 
wegen Ableitung des Wassers durch die, unter dem 
Namen der Werkcndamer Kils liekanuten Seitenaus- 
gänge gegen den Biesbosch hin. 

7) Endlich, dass am untern Ende dcrMerwede, bei 
Dortrecht, die Ebbe tiefer herabgeht, als am Ende 
des Leck bei Krimpen ; entweder, weil die Merwcdc, 
wegen der Ableitungen durch die Kil» in ihrem oben» 
Theile, weniger Warner empfängt ; oder, weil unter* 
halb Dortreebt viel Wasser durch den Dortrochtschen 
Kil, gegen den Amor oder das Hollandsebc Diep ab- 
llicsst, wo die Ebbe tiefer binabgebt, als in der alten 
Maas; anderer Seit« steigt die Floth bei Dortreebt 
höher, als bei Krimpen, wegen der grossen Menge 
von Wasser latlfen, durch die sic ober- und unterhalb 
dieser Stadt gelangen kann. 

Diese Weise, den Zustand der Flüsse darziistcllen, ' 
kann auch noch andere Betrachtungen hervorrufen. 
So z. B. sind iu der Fig. 8 die Phänomene der 
Ebbe und Flulh so gezeichnet, wie sie im Leck, 
der untern Maas und dem Slui&schcn Diep am 
11. Dezember 1312 Statt gefunden haben. Man darf 
nur auf den punktirten Linien die daselbst angegebe- 
nen Stunden verfolgen, in denen die Beobachtungen 
gemacht Worden, um den Zustund des Wasserspiegels 
in jeder Stunde bcurthcilcn zu können. Die Entfer- 
nungen der Pegel in dieser Figur sind nach dem. 
Stromstrieb gemessen. 

Die vergleichende Ucbersieht des Strom- 
gefalle« der Wolga, dos Ganges, der Donau, 
Elbe, des Ith ei ns und Rb 6 ne, so wie der abso- 
luten Höhe einiger Landseen, ist an sich so 
deutlich, dass sie kaum einer Erläuterung bedarf. 
Hier ist die Neigung de» ganzen Laufs der genannten 
Ströme, von der Quelle bis zur Milndung, dnrgcstcüt, 
und man erkennt an dem jähen Abfall des Oberlaufs 
sofort diejenigen unter ihnen, dereu Qu eil bezirk in 
Hochgebirgen liegen, wie Gauge«, Rhein und Rliöue, 
auch Elbe; während die verliültuissmäsBig geringe 
Neigung der Donau in ihrem Oberlaufe verräth, dass 
dieser Strom den sanften Stufen* Abfällen de» Östli- 
chen Scbwarzwuldes entquillt. Bemerkenswert!! ist 
es, dass das Profil der Donau, uuf der deutsch -un- 
grisebeu Grunze mit dem Profil des Gange» im hin- 
duBtanisclien Niederlande bei Allababad znsaimncnfüllt. 
Die Wolga, dieser gewaltige Wasserlauf, schleicht 
gleichsam, auf ihrer ganzen Strom • Entwicklung, in 
geringer Höbe über dem occaniscben Niveau den» 
Ende ihrer Fallth&tigkeit entgegen, da» im Kaspi- 
schen See um 85, -15 engl. Fuss oder 13’, 36 unter 
dem Wasscrpass des Weltmeere« steht. Dieses 
Phänomen der Senkung einer «o grossen Fläche, wie 
die de« Kaspi und «einer Umgehungen, hat die Phy- 
siker seit Chappe's Reisen in Sibirien, und vorzüg- 
lich seit den letzten dreißig Jahren «ehr lebhaft, und 
zwar iu der Art ganz besonders beschäftigt, dass die 
Zahl, die fiir diese Senkung angegeben wurde, von 
ihrem Urheber (dem jüngem Parrot) später ul« irrig 
dargentellt wurde, bis sie im Jahre 1837 auf Veran- 
staltung der kaiscrl. Akademie der Wissenschaften 
zu St. Petersburg durch das trigonometrische Nivelle- 
ment von G. Fuss, Sabler und Sa witsch auf jene Grösse 
als die wahrscheinlichste, festgestellt worden ist 

Eine der merkwürdigsten Entdeckungen, welche 


in der neuesten Zeit, »eit 1837, in der physischen 
Geographie und im Besonder« auf dem Felde der 
Geologie gemacht worden, ist ohne Zweifel die Wahr- 
nehmung, dass das Todtc Meer und das ganze Jor- 
dan-Thal, also ein Fleck der Erde, der in der Ge- 
schichte der raorgenländisohen Völker eine so grosse 
Rolle «pich, und an «len sieh die frühesten Erinnerun- 
gen de» Abendlandes und der Christenwcld knüpfen, 
um eine Grösse unter da« Niveau des Weltmeer» ge- 
senkt i»t, welche die Senkung de« Kaspi* Sees um 
das Scch«zchufache übertrifft Nachdem der arithme- 
tische Werth dieser Senkung durch Moore und Bcke, 
sowie durch Berten und Kussegger mittelst barome- 
trischer Beobachtungen geschätzt worden war, hat 
der Lieutenant J. F. A. Symonds, vom britischen In- 
genieur- Corps, durch, im Jahre 1841 ansgeführte, 
gendUtischo Operationen gezeigt, dass der Wasser- 
spiegel des Tod ten M eures 131 1,1) engl. Fuss, oder 
2ü5 , ,ll und derdc» See» von Tibcrias 328,98 engl. 
Fus«, oder 51', 45 tiefer liegt, als das Niveau des 
Mittelländischen Meeres an der syrischen Küste 1 . 
Diese Entdeckung erklärt so manche Erscheinung, 
die in der Geschichte des Heiligen Landes und iu sei- 
ner physischen Beschaffenheit unerklärlich zn sein 
schien; und so sehen wir, dass ein Schauplatz, auf 
dem die grössten und gewaltigsten Ereignisse, die 
das Lehen der Menschheit durchzucken und erschüt- 
tern, vorgegangen sind, auf dem die Geschichte aller 
Christcnvölker begonnen hat, selbst in unsern Tagen, 
nach Jahrtausende!! seines Bekaiintseius, des Erfor- 
»cliung* würdigen noch Manches darhieten mag. 

Auch Afrika hat Gegenden, die unter dem Niveau 
des Occans liegen. Ohne von den Natron*Seen, 
in Fuyuiu, um! von den bittcru Seen, uuf «1er 
Landenge von Suez, die zur Zeit, wo sie mit weni- 
gem Wasser gefüllt, oder trocken »ind, nach Lc 
Piro 20 Fus» oder 6 1 , 33 niedriger als der Spiegel de» 
Mittelländischen Meeres sind, so ist es von Fourucl 
durch sorgfältige Buromctcr-Messungeu, die sieh auf 
korrespou«lirende Beobachtungen gründen, ziemlich 
wahrscheinlich gemacht wurden, das» ein Theil der 
nördlichen Wüste, die man jetzt die Algier'schc Sahara 
(Le Zahara d'Algörie) nennt, und namentlich der 
Mclgbigh-Sco, unter dem Mcerc»»pi«*gel liegt. Die 
Höhe von Biskra (Bisknra) und Sidi-Okbah ist ganz 
unbedeutend; die letztere wird von Fourncl zu 
61 m ,28G = 31 ',144 angegeben, und seine Gewässer 
durchlaufen wenigsten» 9 Myriameter, um zum Mcl- 
ghigh-Seczu gelangen, in den sie sich ergießen, nach- 
dem sich dieselben zuvor mit jenen von Dschcddi verei- 
nigt haben; darnus folgt, dass das Niveau diese» Sees 
durch «len mehr oder minder ntarken Kall des Was- 
sers, welche» von Sidi-Gkbah herabströmt, bestimmt 
wurde. Nun aber lässt sich in einer so flachen Gegend 
nicht wol annehmen, dass der Fall bedeutend »ei; 
setzt man ein mittlere» Gefälle von U", 000771 aufs 
Meter, wie er bei der Meurtlie zwischen Lunevillc 
und Nancy Statt findet, so betrüge die Senkung de» 
Melghigh-Sccs 07“, 56 unter Sidi-Okbah und 6“, 27 1 

3*, 21 5 unter dem Spiegel de» Mittelländischen Mee- 
re» J . Die geographische Breite des See» i»t 34° N. 

Interessant ist cs, eine Senkung an der Stolle zn 
fiudeii, wo, uach Aussage der Alten, das Meer deu 
Fass d«.-s Atlas Gehirgs bespült hat. Wenn demnach, 
wie solches hettt’ zu Tage vorauszusetzen ist, am 
südlichen Fuss der genannten Bergkette eine Reihe 
wenig erhabener Platcaux, von Seen, vielleicht von 
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Senkungen einzelner Becken und Oasen, selbst von 
Lagunen liegen, so Hesse sieh wol filr die Genannnt- 
kette des Atlas eine Art schwankender oder schau- 
kelnder Bewegung annelunen. 

In Europa kennt man ebenfalls Einrenkungen des 
Bodens unter dio Mcercsflächc, freilieb nur in den 
Gcstadeländcrn und von geringer Ausdehnung; so im 
Rhein-Delta der Niederlande und längs der deutschen 
Nordseeküste, nicht minder an den Rliöue-Münduu- 
gen, wo es Lachen und grössere Seen von brakiseheui 
und salzigem Wasser giebt, deren Niveau bedeutend 
tiefer liegt, als das Mittelländische Muer. Auch in 
Sikd -Amerika giebt es Kinscnkungen de« Erdboden», 
wie d'Orbignv »eUcrdings durgothan bat. 

Die vergleichende Ueberaicht der absolu- 
ten Höhe einiger Lnndscan ist treppenartig dar- 
gestellt. Die unterste Stufe nimmt das Todto Meer 
ein, die oberstu der Sec von Titicaca, auf dem Hoch- 
land«; von Bolivia. Der Wasserspiegel dieses Sc«« 
ist nach Peutland's neuester Bestimmung 12850 engl. 
Fuss — 2OU0‘,5 Uber dem Ocean. Noch höher liegen 
die heiligen Seon des Tühetischcn Tafellandes, der 
Manas Sarowar (Tschu Mapan) und der Rawan Hrad 
(Tseliti Lngnn, Rakuu Tal), die sainint den bcnach- 
harten Quellen des Sctlcdsch oder Sstadru, und des 
Jaru Dxangbo weit hinein in Tubct, am nördlichen 
Abfall des Himalaya belegen sind. Strachey hat die 
Höhe dieser Seen im Jahre 1846 zu 15250 engl. Fuss 
= 23H&' bestimmt 4 . Beim Titicaca, dem Boden- und 
«lern Genfer Seo ist in der graphischen Darstellung 


graphie. 1 3 

| dieser Höhen - Verhältnisse auch die grösste Tiefe 
derselben angegeben. 

1. Dm Ergebnis» du» geodätischen Nivellement*, welches dio 
: Kaiserlich ituaainolio Akademie der WisecnacksAga «»Ischen dem 
i Mchwnrwi) Meer und dom Kaspl-Heo hat «ufübren liwcu , Ist 

in M-inrr /.ahletilH'stiiiimnng tebr schwankend gewesen. Nach 
einer einstweiligen Rechnung ergab «ich der Niv«au-l. ! ntcr*cbied 
xu — 15«, S , nach einer definitiven llereclmang im Jahre 1K!B 
sollte er aber 81,4 eugl. Fusa oder — 12*, 7t betragen (A. de 
| Humboldt, Ane Central Ir, T. II, p. 300). Die allemetWtc Rcvi- 
| sion der Rechnungen giebt aber «tun entscheidend', n Kenn hat 
für die KioM-nkung des Kaspi unter dom Bchwarzen Meer 
85,45 engl. Fuss, oder — l$,3Gä, mit einem wahrscheinlichen 
Fehler von nur xehu Zoll (Jahresbericht von den Arbeiten der 
Kaiser). Akademie der Wissenschaften von 1848; .Vourrfias 
Annette df* Tegegee, 1810, T. II 1, p. 198). 

2. Dm Zahl, welche fUr die Depression de» Todten Mrerca im 
Texte »teilt, hab’ ich der trigonometrischen Karte dea Lieute- 
nant» Symunda entnommen, von der mir Admiral Fmneia Krau 
fort, der gelehrte Hydrograph der englischen Adiniralitilt, eine 
handschriftliche Kopie im November 1849 milxutbcilen die Güte 
gehabt hat. Die Zahl weicht nur um «ine Kleinigkeit von derjeni 
gen ab, weh-be bishrr fllr das Ergebnis« des geodätischen Nivelle- 
meiiu von Kymondaangenommeii wurde : diese Zahl war 1312,2 engl. 
Fusa Journal of the ttoyai (Jttgrapkieai Society, VoL XIII. 1813, 
p. LXX1V). Moore and ticke schützten die Einsenkung de« Todten 
Morres — HS*, Bcrtou — 215*, Kusseggv r — Ü3 1 (Humb. Ane Centrale, 
T. II, p. 322, 323) n. Wildenbrucl — 226*. nach Barom.-Messuogeu. 

3. I "ritt tfAtnuri berechnet den Werth der Einsenkung zu 
98”,M4 = 48«, 024 n uter der VoraiiHsetzung, dos» der Mclghigb- 
( Hctrirj See 23 Myriameter von 8idi Okbah entfernt sei i'lttiUetin 
de la toeiiti de OeoLtgie de Fronet, I», II, p. 341* fl'.). Diese Ent- 
fernung kann aber, den ueüesten Karten der frunzüsischcn Ingmiriir- 
Geographen zufolge, nur au 9 Myriameter angenommen werden. 

4. VergL Bergbaus’ Physikalischer Atlas. XIX'» Lieferung. 
Geographisches Jahrbuch 1850, I, p. 64. 


H° IL Hydro - historische üebersicht vom Zustande der 
N* 12. Hydro ■ historische Uebersieht vom Zustande der 

Wie man die Zahlen, welche von den meteorologi- 
schen Instrumenten ahgclcscn werden, seit langer 
Zeit graphisch darzustclh-n pflegt, um den Gang, z. B. 
der Wärme und des Luftdruck» in diesen, daraus 
entstehenden theruio- und barometrischen Kurven 
leichter übersehen zu können, eben so lassen sieh 
die Zahlcnwertbe der Pegel-Ablesungen bildlich dar- 
stellen, d. h. die Beobachtungen, welche über das 
Wachsen und Fallen de» Waaserelondc* irgend eines 
Flusses oder Stromes uu einem Maassstahe, den mau 
bekanntlich Pegel oder Waasermarqueur nennt, an 
gestellt werden. 

Unverkennbar ist der Nutzen, welchen ein Wasser- 
stands -Bild, im Verhältnis* zur Waaserstands-Ta- 
helle, gewährt. In dieser ist der Gang, welchen der 
Wnssertand eines Strom» innerhalb einer gegebenen 
Periode befolgt, verschleiert durch die Masse von 
Ziffern, von denen die eine wie dio andere aussicht ; 
das Sehwanken, das ewige Auf- und Absteigen dt« 
Spiegels eines fliessenden Wasser» tritt erst dann 
deutlich hervor, wenn jene, ich mögte sagen, todten 
Zahlen zur Konstruction der Kurve des beweglichen 
Niveau benutzt worden sind. 

Wie soll mau sich eine klare Anschauung machen 
von dein Lehen eines Flusse» innerhalb einer Periode, 
z. B. von einem Monate, in welchem täglich ein Mal 
der Wasaerstand notirl worden ist, wenn inan nur 
die Zahl, also, für diese Periode, dreissig Zahlen vor 
sieh hat; um wio viel grösser werden die Schwie- 
rigkeiten, wenn die Periode auf ein Jahr, ein Jahr- 
zehent, ein viertel, halbe# Jahrhundert, oder gar 
auf ein — volles Jahrhundert anwächst! l)a hat 

MITftlK. ATLAS ABTH. II. 


Elbe, io dem Halbjahrhnndert 1731 — 1780. 

Elbe, in dem Halbjabrhundert 1781 — 1830. 

man, bei einer täglichen Beobachtung, 36,525 Zahlen, 
von der die eine dieselbe Form hat wie die andere ; 
wie könnte man sich aus dieser Masse von Zahlen 
im Geiste ein Bild konstruircu, dus auf den Werth 
derselben gegründet wäre? 

Die vorliegenden zwei Blätter sind der graphi- 
schen Darstellung vom Wasserstaude der Elbe ge- 
widmet. Den Zustand dieses Stroms während eines 
ganzen Jahrhunderts kann hier das Auge mit Einem 
Blick überschauen ; inan erkennt die unaul hörlichcn 
Bewegungen, die der Strouupicgel auf- und nieder- 
wärts macht! 

Bei Magdeburg ist der Standort des Pegels, an 
welchem die hier graphisch entwickelten Beobach- 
Ul ngen des Wasserstamles der Elbe allgestellt wor- 
den sind. Es befinden sich daselbst zwei Pegel, die 
mun mit der Bezeichnung alter und nuüer unter- 
scheidet; unsere Darstellung bezieht »ich auf den 
ueüeit Pegel, iudein die Beobachtungen am alten, 
die bis cum Schluu de» Jahres 1H16 reichen, auf 
jenen reducirt wurden. Die Zahlen , welche die 
Grundlage dieser graphischen Hydro-Geschichtc de* 
Elbstrom# bihh-n, sind nach ihren inittlern Werthen 
der monatlichen, jahreszeitlichen und jährlichen Stände 
im 31*'" Kapitel meiner physikalischen Geographie 
initgetheilt worden. 

Magdeburg bezeichnet so ziemlich die Mitte de* 
Stromlaufs der Elbe. En haben sich daseihst alle 
Zuflüsse, die eine Gebirgsbeiinath haben, in dem 
gemeinsamen Kiuusnale versammelt, «lie Iscr, Mol- 
dau, Egcr, Mulde und Saale, die den Wasserschatz 
von ganz Böhmen. Sachsen, Thüringen, oder eines 
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Lfaidnrgebioti von mindestem 1S(X> deutschen Gc- 
viertmeilen abführon . und es fehlt bei Magdeburg 
nur noch die Havel, die «war an sich kein Gebirgs- 
flnas ist, dennoch aber mit ihrem Nebenflüsse Spree 
eine nicht unbedeutende, obwol wenig oscillircndc 
Wasserfalle in die Elbe ergieast 

Diese bildlich abgefasste hydro-historisclie lieber- 
sicht vom Zustande der Elbe in dem vollen Jahr- 
hundert 1731— 1830 ist für die geologische Geschichte 
des ganzen Stromgebiets von grossem Interesse; 
sie wird dem Forscher willkommen sein. Aber auch 
flir den Liebhaber, den Dilettanten, gewährt sic eine 
eben so angenehme als belehrende Unterhaltung. 
Nicht blos die Geschichte der moralischen Welt, 
auch die der physischen Welt nimmt unsere Thcil- 
iialunc, und oft in einem liüheru Grade als jene, 
in Anspruch. Die Geschichte der Erde ist ja das 
Höchste was die Naturforschung aller Zeiten an er- 
gründen gestrebt bat; liier sind einige Beiträge dazu 
gegeben. 

Die Extreme im Loben des Menschen spannen 
unsere Aufmerksamkeit mehr, als der schlichte Gang, 
den das Leben der grossen Mehrheit gewöhnlich 
nimmt So ist es auch mit dem großartigen Leben 
der Natur in seinen ausserordentlichen Erscheinun- 
gen. Die Bewohner eines Stromes glauben oft, wenn 
ein starkes Anseliwcllcn des Wassers tandes ciutritt, 
cs sei nie zuvor so gewesen; die Erinnerung an 
grosse Nuturphänomenc verwischt sich nur zu leicht 
unter den» Strudel der Erscheinungen in der Men- 
achen - Geschichte. Ausser dem Werth, den die in 
dieser nvdro- Geschichte gegebenen wichtigen Tliut- 
sachcu fllr die Spcculatiou des Erdforschers zu allen 
Zeiten haben wird, gewährt untere Darstellung von 
dem Zustande der Elbe, während des zuletzt ver- 
flossenen Jahrhunderts besonders für die Ufcrbcwoli- 
ner dieses Stromes den praktischen Nutzen, dass ihnen 
hier ein Mittel dargehoten ist, um, nicht au der 
Hand unsicherer Sagen und Ucberliefcnmgen, son- 
dern von bestimmten uud genauen Beobachtungen 
geleitet, auf eine lauge Vergangenheit zurück blicken 
zu können. 

In diesen Blättern können sie sich Raths erholen, 
wenn cs sieh um Beantwortung der Frage handelt: 
— Ist der Wasscrstand der Elbe schon so hoch, 
oder so niedrig gewesen, als in einem gegebenen 
Zeitpunkt, und wenn es der Fall, wann faudeu die 
korrespondirenden Stände Statt? Sic erhalten in 
dieser Darstellung auch im Allgemeinsten eine An- 
deutung zu der (ihnen uns der Erfahrung schon 
geläufigen) Beantwortung der Frage, in welcher 
Zeit des Jahres die höchsten und niedrigsten Was- 
serstäude einzutreten pflegen , nicht minder auch, 
ob der Wasscrstand konstant gebliehen ist, oder ob 
er sieh verändert hat. Das Atlas- Blatt No. 15 der 
hydrographischen Abthcilung beschäftigt »ich mit 
diesen Fragen, den wichtigsten im Leben des Flica- 
senden, sehr ausführlich. 

Es ist oft die Frage aufgeworfen worden, ob das 
Klima eines Landes (und innn bat bei dieser Frage 


gemeiniglich die Länder der gemässigten Zone im 
Auge) innerhalb der historisch -nach weisbaren Zeit 
Veränderungen erlitten habe; insbesondere ob es 
kälter oder wärmer geworden sei? 

Weil der Gebrauch des Thermometers, das auf 
diese Frage bestimmte Antwort geben kann, kaum 
seit einem Jahrhundert allgemeiner geworden ist 
(das Instrument ward bekanntlich von Cornelias 
Drchbel, einem Landniann aus Alkmaar in Holland, 
in der letzten Hälfte des 17 ,0D Jahrhunderts, erfun- 
den), so hat man Nachrichten gesammelt über das 
Gefrieren von Flüssen, Seen, Meeren in der ge- 
mässigten Zone, um daraus über die Bcscliaßcnhcit 
der Winter in früherer Zeit, und nach Analogie, 
Folgerungen Uber den gegenwärtigen Zustand zu 
ziehen. 

Leider sind die vorhandenen Beobachtungen über 
den Eisstand der Elbe bei Magdeburg sehr unvoll- 
ständig, namentlich aus der ersten Hälfte des Jahr- 
hunderts, iu dein Zeiträume von 1727 — 1774. Wenn 
unsere Darstellung iu den zwei ersten Jahrzehnten 
1731 — 1750 gar keine Eisangahc enthält, so darf 
mau daraus keineswegs den Schluss ahlciten, diese 
Periode habe so milde Winter gehabt, dass die Elbe 
eisfrei geblieben »ei. Es fehlt an Beobachtungen Uber 
den Eiastand dieses Zeitraums. Vielleicht, dass sic 
sieb in Magdeburg, in irgend einem städtischen 
Archive noch auflinden lnssen! Die zuverlässigen 
Nachrichten über da» Erscheinen und die Dauer 
des Eises in Her Elbe bei Magdeburg begiunen mit 
den» Winter 1773 — 74. 

Doch nicht blo» die thermischen Verhältnisse bil- 
den «las Klima, wenn gleich sie die wichtigsten sind, 
noch viele andern Momente gehören hierher, von 
denen ich nur an den atmosphärischen Niederschlag 
erinnern will. Leider gehen die Beobachtungen an» 
Hyetometer nicht einmal so weit in die Vergangen 
heit zurück, als die Beobachtungen des Thermome- 
ters. Aber wir besitzen ein Ombrometer im grössten 
Maasflstabc an den FlU»»eii, die, wenn an ihnen 
Pegel boobuchtungen angestellt worden sind, bcur- 
1 theilen lassen, ob die Regenmenge in längeren Zeit- 
räumen unverändert geblieben «»der veränderlich ge- 
wesen ist, ob sie um eine mittlere Grösse oscillirt, 
oder ob sie von derscibeu konstant abweiclit, in» 
positiven oder negativen Sinne. 

Schon die vorliegenden Blätter, — den Pegel bei 
Magdeburg als einen grossartigen Regenmesser be- 
trachtet, — geben über die berührten Verhältnisse 
im Stromgebiete der Elbe eine Auskunft, die um 
so wichtiger ist, als dio Beobachtungen an diesen» 
Pegel iu eine »ehr ferne Vergangenheit zurück- 
' gehen; — (vielleicht giebt e* von keinem Strome 
. eine so lange Reihe ununterbrochener und zuvor- 
i lässiger Wahrnehmungen) — noch deutlicher aber 
, gehen diese in Wechselwirkung stehenden Erschei- 
nungen des atmosphärischen Niederschlages und des 
Wasserstandes aus den» unteufolgcudcn Blatte No. 15 
de« Atlas hervor 

1. Bergbaus' Ltuücr- u. Völkerbünde, II. Bi, 8. 390—312. 


N° 13. Hydrohistorigche Uebersicht vom Zustande der Oder, in dem Halbjahrbundert 1781 — 1830. 

Diese» Blatt ist das Seitenstück von dem vorher- Elb-Tabloaox gesagt worden, lässt sich auf «las 
gehenden Blatte, welches die graphische Hydro- Go- Oder-Tahleau an wenden. Es bedarf daher an sich 
schichte des Elhetmina für denselben Zeitraum ent- nicht einer weitern Krlaütcrang. Dio Zahlen, welche 
hält. Alles , was im Vorstehenden von den beiden der Zeichnung der Oder- Wasserstände zun» Grunde 
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Hydro* 

gelegt worden sind, finden «ich im 31. Kapitel von 
des Herausgebers ^Umrissen der Physikalischen Erd- 
beschreibung." 1 

Nicht überflüssig ist es, daran zu erinnern, dass 
der Standort des Pegels bei Küstrin von der Quelle 
der Oder eben so weit entfernt i»t, als Magdeburg 
von der Quelle der Elbe. Ohne die kleinen Krüm- 
mungen in Rechnung zu bringen, beträgt die Linie 
der Strom- Entwicklung in beiden Fällen ungefähr 
75 deutsche Meilen. Dagegen ist der gerade Abstand 
der Pcgclstaudörter von der Quelle um 10 Meilen 
verschieden ; bei der Oder beträgt er 52, bei der Elbe 
42 d. Meilen. Auch ist das Stromgebiet der Oder bis 
Küstrin um ein Ansehnliche» grösser, als da» Gebiet 
der Elbe bi» Magdeburg. Legt inan die Rechnungen 
von Müller zum Gmude, ho findet sieh, dass das 
Stromgebiet der Oder bis Küstrin, , mit Einschluss 
derWarte, einen Flächeninhalt von 1900 (genau 1897) 
deutschen Geviertmeilen hat, während dem Strom- 
gebiet der Elbe, von der Quelle abwärts bis Magde- 
burg, wie oben erwähnt, nur 1800 Quadratmeilen zu- 
go schrieben werden können; ja diese» genäherte 
Maximum wird sich vielleicht um 80 Quadratmcilcn 
vermindern; denn Müller giebt dem Elhatrom bi» auf 
die böhmisch-sächsische. Grfinze ein Gebiet von 1093 
Q.-Mcilcn; ferner rechnet er für die Mulde 180, 
für die Elster 70 und für die Saale 393 Q.-Meilcn *, 
denen »ich noch eine Fläche von etwa 34 Q.-M eilen 
für die übrigen kleinen Flüsse zuzählen lässt. 

Abgesehen von den Mängeln, mit denen diese Flä- 
cheninhalts- Bestimmungen behaftet sind 3 , nehmen 
»io doch, als genäherte Wcrthe, unser Interesse in 
Anspruch. Denn, so wird man ach Hessen : weil die 
Oder ein grösseres Gebiet bat, als die Elbe (beide 
Ströme immer bi» an die Pegelstnndörtcr gerechnet), 
so wird jene wahrscheinlich auch einen grösseren 
Wasserreichthum besitzen, als jene, insofern die geo- 
gnoatischcn und klimatischen Verhältnisse in beiden 
Gebieten von gleicher Beschaffenheit sind. 

Diese Ansicht wird nicht begünstigt durch den 
Vergleich des Odor-Tableau mit dem korrespondiren- 
den Elb-Tableau. Aber hierbei ist wohl zu erwägen, 
dass der Wasserstand eines Flusses allein es nicht 
ist, der über seine Mächtigkeit Aufschluss giebt; 
dazu gehört die Kcnntiiiss des Volumen», welches 
nur durch vollständige hydrometrische Messungen 
ermittelt werden kann, und diese fehlen sowol für 
die Oder, als auch für die Elbe bei Magdeburg, oder 
dem Punkte, der uns hier besonders iuteressirt. 

Aber auch ohne hydrometrische Messungen steht es 
fest, das» die Oder bei Küstrin (und überhaupt in 
ihrem Laufe) bei weitem nicht den Wasserechatz 
führt, welchen die Elbe bei Magdeburg durch ihr 
Profil schüttet, trotz dem, dass der zuletzt genannte 
Strom sein Wasser aus einem fast 180 Q.-Meilen 
kleinern Lande bezieht, als der zuerst genannte. 
Diese Verschiedenheit rührt von der Verschiedenheit 
der geognoa tischen Beschaffenheit her. 

Die Elbe ist bis Magdeburg durchnu» ein Gcbirgs- 
strom, bis dahin entladen sich in ihr, — wio bereits 
oben S. 13 erinnert wurde, — nur Gebirgsflüsse, die 
vom Riesengebirge, von der böhmisch -mährischen 
Hochebene, vom Böhmerwalde, dein Ficbtel- und 
Erzgebirge, so wie vom Thüringerwalde, dem hohen 
Eiehsfclde und dem Harze herabkommen. Diese Ge- 
birge, so weit sie hier in Betracht kommen, decken 
»um mindesten eineu Raum von 500 Quadratmcilcn. ; 


rmphie. 

Die Elbe entspringt, nach de« Grafen von Schweinitz 
Messung, in einer Höbe von 715* Uber dem Meere *. 
Ihre Quelle, der Elbbrumum, liegt auf der Südseite 
de# Riescngebirgekammes, zwischen den Koppen des 
hoben RadeH und des Reifträgers, unter 50° 40% N. 
Breite und 13° 12' ’/ a O- Länge von Paris 3 . 

Die Oder dagegen ist in dem allergrösstcn Tbeilo 
ihres Gebiet» ein Fluss der Ebene. Selbst ihre Quelle 
liegt in einem Berglande niederer Art, in dem Ge- 
senke zwischen den Sudeten und den Karpaten. Die 
Oder entspringt an der Nordostseite des Lesseis- oder 
Li escl berge» auf der Herrschaft Weselizko im Prc- 
1 rauer Kreise des Markgrafthums Mähreu, unter 49° 

| 35' N. Breite und 15 1 ' 15' O. Läuge von Paris 0 , auf 
j einer Höhe, die nach Lutz’, eines talentvollen Offi- 
I zier», Messung 332*, 8 Uber dem Meere beträgt *, und 
i daher Doch nicht halb so hoch ist, als die Quelle der 
| Elbe. Die einzigen Flüsse von einiger Bedeutung, 
welche die Oder aus dein Gebirge: den Sudeten und 
dem Riesengebirge, empfängt, sind der Bober, die 
Glätzer Neisse und die Lausitzer Neisse mit Wasser- 
gebieten von 119, 95 und 92 d. Geviertraeilcu *. 
Aber der Gebirgsraum, der in da» Gebiet der 
Oder gehört, lässt sich, hoch angeschlagen, nur zu 
50 Q.- Meilen annchmen, iu welcher Beziehung das 
Oder- Land zum Elb-Land sich verhält wie 1 : 10. 

Diese Verschiedenheit in der Oberfläclien-Gestalt 
beider Stromgebiete begründet die Verschiedenheit 
im Wassenitande, wie wir sic in den Tableaus No. 12 
und No. 18 nuHgedrückt finden. 

Die absolute Höhe des Wasserstandes der Oder 
bei Küstriu, im Mittel aus den Beobachtungen in dem 
halben Jahrhundert von 1781 — 1830, beträgt 42,36 
| Pr e Uns. Fuss*; die des Wasscrataudes der Elbe bei 
Magdeburg, nach der mittler» Bintimmung in der- 
selben Periode 143,46 Prell»«. Fons l( . Vergleicht 
man mit diesen Daten die oben nachgewiesencn 
Höben der Quellen beider Flüsse, so findet sieh, 
dass die Oder einen Fall von 2024, die Elbe dagegen 
einen Fall von 8297 Fuss, Preüsa. Maasa, auf gleicher 
Länge besitzt Nicht ein einziger von den grossem 
Gcbirgszuflüssen der Oder entspringt in so ansehn- 
licher Höhe, als die Elhc; selbst nicht diu Glätzer 
Neisse, die am hoben Schneeberge, nach Scligers, 
von Prudlo berichtigter, Messung, in einer Höhe 
von 532‘,’2 Uber dem Meere entspringt ; auch nicht 
der Bober, dessen Quelle unweit Scbatzlar in Böh- 
men, nach Blaschke’s Messung, 380*, 8 hoch liegt ". 
Dagegen hat die Moldau, der ansehnlichste der 
Gcbirgszuflüsse der Elbe, gewiss eine Höhe von 
550* bis C00*, und die Quellen der Eger und Saale 
liegen fast eben 60 hoch, als der Ursprung des 
Bobers: der Egerbom «MM*, 4, der Saalbrunnen 360 *, 0 
nach den von mir vcraolsMten Messungen meines 
verstorbenen FreUndc» Friedrich Hofliunun ,a . Von 
• den Harzflilsseu, die der Elbe zufliessen, ist die 
Bode der ansehnlichste; die Quelle der kalten Bode, 
auf dem Brockenfelde, am westlichen Fnsae de» 
Brockens, liegt zufolge eigner Messungen, die ich 
in den Jahren 1818 und 1844 angestellt habe, 451*,» 
über dem Meere. 

W onn man daa Oder -Tableau, No. 13, neben das 
Elb-Tableau, No. 12, legt, so nimmt man wahr, dass 
der Wasserspiegel beider Flüsse innerhalb des halben 
Jahrhundert» von 1781 bis 1830 Kurven beschrieben 
hat, die iiu Ganzen genommen sehr ualie parallel 
sind. Beim Vergleichen der einzelnen Jahre und 
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Monate siebt man in den allermeisten Fällen, dass, 
wenn in der Elbe das Wasser gestiegen oder ge- 
sunken ist, dieselbe Oscillation auch in der Oder 
StAtt gefunden hat. Auf diesen Parallelismus liab' 
ich schon in dem Abriss der physikalischen Erd- 
beschreibung aufmerksam gemacht ,3 . Dio Ursache 
desselben liegt in der gleichen, mindestens sehr 
ähnlichen Beschaffenheit der klimatischen Beschaf- 
fenheit beider Stromgebiete, namentlich was den 
atmosphärischen Niederschlag anhclangt, der, wenn 
er auch der Quantität nach verschieden und im 
Odergebiet etwas geringer ist als im Elbgehiet, 
doch den Jahreszeiten nach als gleich angenommen 
werden kann 

Der obere Thcil beider Gebiete liegt in der gleich- 
namigem Iaothcrinzonc, deren Mitte etwa von der 
Kurve von 10° durchschnitten wird Aber wegen 
der östlicheren Steilung trügt das Odergebiut schon 
mehr den Charakter eines Continental- Klima, wenn 
auch minder in Bezug auf die VertheUung der Regen- 
menge in die Jahreszeiten, so doch mit Rücksicht 
auf das thermische Klima: es hat heissere Sommer, 
kältere Winter. Nicht» desto weniger zeigt unser 
Tableau, dass innerhalb des halben Jahrhunderts 
1781 — 1830 drei Winter vorgekoinmon sind, in 
welchen diu Oder bei KUstrin von der Eisdecke be- 
freit geblieben ist: ca waren die Winter 1821 — 22, 
1823 — 24 und 1824 — 25. Es fand während derselben 
nur ciu Eisgang Statt, den ich, bei seinen baüfigen 
Unterbrechungen, nicht habe eintragen wollen. In 
dieser Beziehung muss ich auf die llauptwasscrstauds- 
Tabelle für den Pegel der Oder hei KUstrin ver- 
weisen, welche ich im Abriss der physikalischen 
Erdbeschreibung mitgctheilt habe ,0 . Die Wahr- 
nehmungen über das Eia in der Oder sind übrigens 
für den ganzen Zeitraum vollständig, was bei der 
Elbe für da» erste Halbjahrhimdert 1731 — 1780 
nicht der Fall ist. 

1. Itergh*n«' LSndcr- and Völkerkunde. II, S. 315 — 28k 

2. LuiiwigM<lllrr'*r-aehgrlu»Rnemilitairi«ehe8chrifleti. Zwei- 
ter Bund: Versuch einer Terrain lehre. Berlin, 1807. 8, 84, 86. 

3. Müller hat dieac Flächeninhalt«- Bere< hnungen der Fl IM»- j 
gebiete vor langer als sechsaig Jahren gemacht, wu die topo- I 
graphische und gans besonder* die geographische Kenntnis* von | 


DcOtschlnnd noch in der Wiege kg. Man kann daher den von 
ihm gefUndcneu Ergehnltaen einen gewissen Orad von Zuver- 
lässigkeit um so weniger »«gestehen, wenn man »ich de» rein 
mechanischen Verfahrens erinnert, welche« er bei seinen Ermit- 
telungen mm Grunde legte. Man vergi. Berglmus' Länder- und 
Völkerkunde. II, 8. 225. 

4. Briefliche Mitthrilung von F. Pntdlo in Drwlm. VcrgL 
auch dessen llOhenmesaungen in Hchluaien. Breslau, 1837. 8.270. 

5. Urymann • Spenialkarte vr>n Deüuchland, No. IVB; gegrün- 
det auf die geodätischen Venne Mnngea des königl. J’rrü.isiwlicn 
Generalstabci. Vergi. auch No. 13 der 3*» oder geologischen 
Ahtlicilung des Physikalischen AÜas. 

6. Ueinricli's Erinnerungen aus Ctesterreichisch-Schlesien, in 
Brrgbans' Annskn der Erd-, Völker- u. Btaaten künde, 3* Reibe, 
I, 8.79; und Kns' Beschreibung de« Üfipalandes, 1836, 8. 19, 20. 

7. ircbenMcbt der Arbeiten und Veränderungen der Schlesischen 
Gesellschaft für ratcrländisehe Cnltnr im Jahre 1838, 8. 122. 

8. Müller, a. a. O- 8. 85, 86. 

9. Dem geodätischen Nivellement zufolge, weichest’. UsflnHS 
und Sakcnbcrg in den Jahren 1839 u. 1840 ausgeführt haben, 
liegt der Nullpunkt dm Pegeln hei Kü.itriti flktf OS B OtU Niilt- 
punkt de» Pegels im Ostseehafen 8a inemünde, im 1‘reOssucheii 

Muss 38*. l",7i = 38-, 14 

(VcrgL Trigouometr. Nivell.dcrOdcr, BcrL 1841, p. 187.) 

Mittlrrcr Wnsscrstand hei Kiistrin 1781 — 1890 = 4* 2‘*,CS 
(llerghans’ Länder- und Völkerkunde II, 8. 318) . = 4.2* 

Daher der Oder- Spiegel Lei Kiistrin über OS . Kuss 42,0». 

10. Nach meinen geodätischen Messungen liegt der Nnllpnnkt 

des Havel-Pegels an der Langcnbrilcko au Potsdam über 0 8. in 

Preüssiachc-in Mosas Fass 91.»*. 

Dem EleciiLahn -Nivellement infolge Hegt der Nullpunkt de« 
Neilen Elli- Pegels au Mageburg 39,517 über 0 des Potsitatuer 
Pegels, folglich über 08 Fuss 131,54. 

Die Eisenbahn -Nivellements, welche Magdeburg mit Köln 
in Verbindung seinen, geben für die Höhe von 0 de» Magdebur- 
ger Noücn Pegels über 0 A -= dem Nullpunkt des Amsterdamer 

StadUVgeU Kuss 136.27 

{Mau vergi. Nivellements- l'läne von den Eisenbahnen 
im PreQss. Staute. Berlin 1848.) 

Mittlerer Wassentand bei Magdeburg 1781 — 1830 = 7,19 

Daher der Elbspiegel bet Magdeburg über OA = Kuss 143. 4 ö. 

11. Briefliche Mitlbcilung von I’mdlo. Vergi. auch dessen 
Höbenmesaungcn in Schlesien, 8. 286 u. 287. 

12. Bergbaus’ Deutschlands Höhen, I, 8. 159. 161. 

13. Dessen Länder - und Völkerkunde. II, 8. 325. 

14. Vergi. No. 10 der 1«* oder meteorologischen Ahthcilung 
des Physikalischen Atlas ; — Karte von Eüropa, *nr rcbcraicht 
der Kegen- Verhältnisse in diesem Erdtfacile. 

15. Vergi. No. 3 derselben Ahthcilung : — Karte von Eüropa, 
cur l ehe reicht der Wärme-Verbreitung in diesem Erdthcilc. 

16. Bergbau»’ Länder- u. Völkerk. II, Tabelle No. 7 tu S. 318. 


N° 14. Vergleichende Debersicht vom Zustande des Rheins, der Weser, der Elbe and Oder, während 
der sehn Jahre von 1631—1840. Nebst Kurven der jährlichen Periode des Bodensees and der 
Donan bei Passan. 


Dieses Tableau bat dieselbe Einrichtung, wie die 
drei vorhergehenden Blätter. Während aber dieac 
drei Tableaus zwei Strömen, der Elbe und Oder, 
ausschliesslich gewidmet waren, enthält da» vorlie- 
gende Blatt eine vergleichende Uebonrieht vom Wns- 
»erfttande aller vier norddeutschen Ströme, de« Rhein», 
Pegel bei Köln; der Weser, Pegel bei Minden; der 
Elbe, Pegel bei Magdeburg, und der Oder, Pegel 
bei KUstrin, — itu Laufe de» zuletzt vergangenen 
Jahrzehent» von 1831 bi» 1840. Diese Zusammen, 
»teil u ng giebt über die Natur des FUeasenden in 
den genannten vier Strömen, und den Einfln»», 
welchen da« Klima auf «ie ausübt, nicht unwesent- 
liche Fingerzeige; namentlich nimmt man wahr, 
du»» die Kurve der Weser »ehr nahe parallel ist mit 
der Kurve des Rheins, und die Oderkurve mit der 


Kurve der Elbe. Vergleicht man den Eisstnnd der 
vier Ströme, so erkennt man ein alltnähligc» Wach- 
sen desselben nach Osten hin, daher längere Dauer 
de» Winter» und grössere Intensität der Kälte. 

Die beiden kleinen Darstellungen von der jähr- 
lichen Periode des Bodensee» und der Donau können 
als Seitenstück dienen zu den analogen Kurven de» 
Rhein», der Elbe und Oder, auf No. 15 dieser Ab- 
theilung. Diu Konstruktion der Donau-Kurve gründet 
sieh auf die von I^amont (in seinem vortrefflichen 
Jahrbuch der Münchener Sternwarte) bekannt ge- 
machten Beobachtungen. Sie sind in baicriacheiu 
Maas» au »gedrückt, und die Rodcnseer de» Dr. 
Dihlmaun in WUrttembergUcliem Maas»; beide 
wurden für unsern Zweck auf preüsstsches FoMmaass 
reduzirt. Die Zahlen sind folgende: 
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Hydrographie. 


Mittlere Wa»»frstänilf. 


FrlpdrkSsialf n. 



Danae, bei Piumo. 


tXMBlbtf *' B' 


\ Ja Sr o» 8 *• 


Fmblinit T (.1 


Eine hydrologische Eplicmcride, oder eine Ucbcr- 
fticht rum Zustande der Wasscrhfihe im Rhein lind 
Alain, in der Weser, Elbe, Oder und Weichsel , so 
wio im Alcmelstrom, in jedem Monate de« Jahres 


findet sich in dem Almannch für das Jahr 1840; 
den Frcüudcn der Erdkunde gewidmet von Berg- 
baus, p. 29 — 87; vergl. auch Almanach für das 
Jahr 1841, p. 25, 2f> (Gotha, J. Perthes). 


N» 15. Die deütschen Ströme Rhein, Elbe, Oder; nach ihrem Verhalten innerhalb eines Jahres; gegrfindet 
anf die Beobachtungen der Pegel zn Basel, Köln nnd Emmerich; zn Dresden and Magdeburg; and zn 
Kfistrin. Nebst einer Darstellung vom Jahresstande dieser Ströme seit 1728 etc. 

N* 16. Hydrographisches Tablean der Weser, Weichsel nnd des Memel-Stroms. (Nebst einer graphi- 
schen Darstellung der Jahres - Periode dieser Ströme nach den Beobachtungen an den Pegeln zn Minden, 
Thora und Tilsit.) 


Diese beiden Blätter zerfallen in zwei Haupt-Ali- | 
theilungen , eine obere und untere. In den «echt ^ 
Tablcaux der untern Abtheilung j 8 t das Rosumd i 
gegeben von den Beobachtungen , die in den vor- 
hergehenden Blättern graphisch niedergelegt und i 
entwickelt worden sind: man übersieht mit Einem ( 
Blick die Jieiceifuny der genannten sieh» Ströme in- 
nerhalb der Jabre*ftn-iuJe, oder den Zustand dersel- , 
ben nach ihrem Verhalten des mittlcni Wasscrstandcs, 
des mittlcrn Hoch, nnd des mittlcrn Niodrigwasscrs 
in den zwölf AI onaten, wie in den vier Jahreszeiten, 
nebst Angaben über die nUssersten Strom -Finthen 
und Ebben, oder über die höchsten und die nied- 
rigsten Stände, welche in jedem der sechs Ströme 
seit Beginn oder seit Aufzeichnung der Wasserhöhen 
an den betreffenden Pegel Standörtcm vorgekoiunu-u . 
sind. 

Dio BcoUacbtnngri» rachen hinauf, bu zum Jahre : — 

Im KJim, am F.-<«l io Haiti ... IBM ' 

*ii Köln 17*3 I 

tu EmuMdch 17T*. 

In dar teuer , am in 1 S 1 *. 

In der Bin, am Pegel *u !>»*•»*■ 1*01. 

ro Mamteburr im 

In dar Odrr. am Prgal in Kn.«rln . . . tm. J 

In der W VfrAttl, am Teeei iu TV*a .... U»t. j 

Im tfrmihlrtm. am Pepet ra Tllall . - 1811. 

Um das Verlifiltniss zu zeigen, ,111 welchem der 
Wnsserstand unserer Ströme zur Wärme und zum 
Regenfall steht, sind in jedem Tablean die Kurven 
der Temperatur und der Regenhöhe eingetragen wor- 
den, mit Ausnahme des Woichsel-Tablcau (auf No. 16), | 
für welches Beobachtungen über dio Regenmenge 
innerhalb des Gebietes dieses Stromes bisher nicht 
angestellt, oder mindestens nicht bekannt sind. 

Die vergleichende Darstellung vom Verhalten des 
Wasscratandes im Rhein, in der Elbe und Oder 
während des Jahres, welche auf No. 15 gegeben ist, 
enthält für dio Elbe auch dio Kurve von Dresden, 
nnd für den Rhein, ausser der Kurve von Emmerieb, 
die de» Kölner Pegels, sowie die des Pegels zu Ba- 
sel, welche hier zum ersten Mal erscheint nach den 
in den Jahren 1809 bis 1847 angestellten Beobach- 
tungen, dio von dem Rathsherrn Peter Alerian thcils 
in einer gedruckten Abhandlung „Uber den Stand 

MTBU. ATI.AN ABTII. II. 


des Rheins hei Basel, und ülicr die fortdauernde 
Abnahme von dessen Wassermenge in den letzten 
30 Jahren” (Bericht über die Verhandlungen der 
nntnrforscbendcn Gesellschaft in Basel; IV, Basel 
1840; p. 82— -87) thcils in der Handschrift freünd- 
sehaftliebst luitgctbcilt wurden. 

Dio Frage, ob der Wasserstand der Ströme sich 
gleich bleibe, oder ob er Veränderungen unterwor- 
fen sei, ist nicht allein von physikalischem, sondern 
auch von hohem nationalöknnnmischcn Interesse. 
Eine Antwort auf diese Frage giebt für den Ithcin, 
die Elbe und die Oder das fünfte der auf No. 15 
enthaltenen Tablcaux der ober» Abtlieilung, die 
lieber eicht vom mittler n Jahresstande van 1728 — 
1740; noch entschiedener aber das sechste Tableau, 
welches unter der Aufschrift: Gang der Ströme nach 
Decettnicn die Tliutsachc klar vor Augen legt, dass 
der Wasserstand in den genannten drei Strömen seit 
den Epochen, his zu denen die Beobachtungen au 
den betreffenden Pegeln binaufreichcn, entschieden 
eine Abnahme erlitten bat, die bald grösser, bald 
kleiner und nur selten durch Zunahme der Warner* 
böho unterbrochen gewesen ist. Eine dem fünften 
Tableau ähnliche Uebcrsicht ist auf No. 16 von der 
Weser, der Weichsel und dem Memel - Strome ein- 
geschaltet worden. 

Was die Baseler Rhein-Kurve betrifft, so ist zn 
bemerken, dass Bic nicht das absolute Afaass der 
Pegclhöben Uber dem in der Zeichnung als Null an- 
genommenen Anfangspunkt des Wasscnncsscrs aus- 
drückt, sondern nur das relative Maas« der Wasser* 
stände, was nothwondig war, um diese Kurve mit 
den Kurven von Köln nnd Emmerich in Zusam- 
menhang zu bringen. Nach den mit dein Jahro 
1838 schliesscmicn dreißigjährigen Beobachtungen 
zu Basel ist der mittlere Wasserstaud des Rheins 
daselbst 6,514 Ncüc Schweizer Fuss 6' 2" 7'", 3 
Prcüss. Alans». Um das absolute Maass der Rhein- 
böllen bei Basel zu erhalten, wird man vom relativen 
Mansgc 5' abzielien müssen. 

Zur Berichtigung der auf No. 15 in der Tabelle 
der drei Coardinaten der Pegel -Stand iirfer befindli- 
chen Zahlen über die absolute Höhe der Pegel-Null- 
5 
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punkte und des tnittlcru Wasserstandus dienen fol- 
gende Angaben: 

Cebar ihB Xullpurnkt dai cb Anwtenlam; 

riw.» Uw 0 p*t»l Mluimr »«{ul 

i b««*i ns*. r*. r'M m*. »••. r - .» 

iann ' KMB ..... 11«. 8. 8,r 128 , *. ®.J 

/ Emmrkh ... Kt. 8. M 4t. 0. 4.1 

. I»re«JeB . ... 81». *. 8.U MB. I. 10, J 

Klb. ) WflltrnbarB . . - *4. 1*. *.« 

( . . . 18B. t. »,» H*. (. 4.« 

Allo diese Zahlen sind du» Resultat, einer Seit» 
des Rhein- Nivellements, welches au den Nullpunkt 
des Amsterdamer Pegels augeknüpft ist, anderer 
Seit» der verschiedenen Eisenbahn - Nivellements, 
die unter sich im Zusammenhang stehen. Im 
Besonderu ist die Höhe des Baseler Pegels aus 


— Hydrographie. 

der Abwägung der im G roBsli erzogthum Baden an- 
gelegten Eisenbahn hervorgegangen. Die Quelle, 
die für die betreffende Zahl au Gebote steht, giebt 
dem Nullpunkt des Baseler Pegels eine Höhe von 
749 Pariser Fuhs oder 243 m ( (htervald , ftccueil <lt 
haitteu rtt de* potf* comjtri, * da» * le Cadre de la Carte 
(jintrale de la 8ui**e, Ncuchltel 1H47, p. 19). An- 
dere Bestimmungen l'Ur denselben Nullpunkt sind in 
Pariser Maas«: 777' Biichwulder (nach trigonome- 
trischer Messung); 766' P. Merian, 7G2' Horner, 
und 752' Michaelis (diese drei Bestimmungen nach 
Barometer -Messungen). Der mittlere Wasserstand 
der Elbe bei Wittenberg Ut nicht bekannt; wcahalb 
die absolute Höhe desselben in der obigen Tabelle 
hat unausgcfüllt bleiben müssen. 
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